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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


Aid Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 15. März.) 

* hr. Am! ktiniſtertiſch Camphauſen, Achenbach, Friedenthal. 

das Ste Finanzminiſter und Juſtizminiſter iſt ein Geſetzentwurf, betreffend 
as Stempel⸗ und Taxweſen in den hohenzollernſchen Landen, eingegangen. 

{ ie auf der Tagesordnung ſtehende dritte Berathung des Staatshaus⸗ 
ba tsetats, bei welcher von einer Generaldiscuſſion Abſtand genommen 
wird, beſchränkt ſich im Weſentlichen auf eine Beſtätigung der in der zweiten 
Leſung gefaßten Beſchlüſſe bis auf folgende Abweichungen. 

m Etat des Handelsminiſteriums kommt von den einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben der Titel 76: 450,000 Mark als erſte Rate für 
en Neubau einer Gewerbeakademie in Berlin zur Verhandlung. In 
der zweiten Berathung war dieſer Titel bewillt und die Wahl des Grund⸗ 
ſtückes der früheren Porzellanmanufaktur gutgeheißen, zugleich aber die 
taatsregierung in einer Reſolution aufgefordert worden, die Gewerbeaka⸗ 
emie mit der Front nach der Königgrätzerſtraße zu bauen und das Gewerbe⸗ 
muſeum in möglichſter Nähe zu errichten. — Ein Schreiben des Präſidenten 
des Herrenhauſes, welches dagegen Proteſt erhob, daß ein Theil des Herren⸗ 
hausgartens für dieſen Bau mit benutzt werden ſollte, war der Budget⸗ 
commiſſion überwieſen worden, die nach nochmaliger Berathung dieſes Titels 
folgende Reſolution 1 „Statt der in 9992955 Leſung angenommenen 
Reſolution in Betreff des Baues der Gewerbeakademie nachſtehende Reſo⸗ 
lution anzunehmen: 11 Das Haus billigt die Wahl des für den Bau der 
Gewerbeakademie in Ausſicht genommenen Grundſtückes, ſetzt aber dabei 
voraus, daß die königliche Staatsregierung darauf Bedacht nehmen werde, 
daß das Gewerbemuſeum, eventuell unter Ankauf des der St. Lucasge⸗ 
meinde gehörigen Grundſtückes, in der Nähe der Gewerbeakademie errichtet 
werde. 2) Durch dieſen Beſchluß die in dem Schreiben der Präſidenten des 
Herrenhauſes erbobenen Bedenken für erledigt zu erklären. 
Abgeordneter v. Diederichs beantragt dagegen: „Den Bau der Ge⸗ 
werbeakademie auf dem Grundſtücke der früheren Porzellanmanufaktur nur 
für den Fall 1 genehmigen, daß dies Grundſtück nicht ferner zum Bau des 
neuen Reichstagsgebäudes in Anſpruch genommen wird.“ 
Ref. Abg. Rickert: In Folge der bei der zweiten Leſung gefaßten Be⸗ 
chlüſſe über den Bau der Gewerbeakademie hat das Präſidium des Herren⸗ 
auſes in einer Vorſtellung an das Handelsminiſterium die Zuſicherung der 
rhaltung einer Verbindung des Herrenhausgarkens mit der Königgrätzer⸗ 
Pan verlangt. Nach einem vorläufigen, noch nicht definitiv feſtgeſtellten 

lan wird es möglich ſein, die Gewerbeakademie und das Gewerbemuſeum 
auf demſelben Platze zu errichten, wobei von der Königgrätzerſtraße in 
directer Richtung auf den Garten des Kriegsminiſteriums eine Seitenſtraße 
in der Breite der Königgrätzerſtraße (90 Fuß) angelegt werden ſoll. Der 
Vorſchlag der Budgeteommiſſion will die Staatsregierung von der Verpflich⸗ 
tung entbinden, die Gewerbeakademie mit der Front nach der Königgrätzer⸗ 
aße zu errichten und die Möglichkeit gewähren, die Front des Gewerbe⸗ 
muſeums nach dieſer Straße hin zu legen. Dadurch erledigen ſich auch die 
Bedenken des Präſidiums des Serzenpaufes. Der Antrag v. Diederichs 
würde abzulehnen ſein, da die große Mehrheit des Reichstages das Project 
der Erbauung des Reichstagsgebäudes auf dem Platze der ehemaligen Por⸗ 
zellan-anufachur definitiv aufgegeben bat. 

Der Handelsminiſter erklärt ſich mit dem Antrage der Budget⸗Com⸗ 
miſſion einverſtanden; es kommt dabei in Betracht, daß es ſich nur um ein 
vorläufiges Project handelt. Der Miniſter wird die Wünſche des Abge⸗ 
ordnetenhauſes möglichſt berückſichtigen. Die Au der Commiſſion 
des Reichstages hat die Unmöglichkeit der Erbauung des Reichstagsgebäudes 
auf dieſem Grundſtück ergeben. ? g 

g. v. Diederichs: Der Reichstagsbeſchluß über die Errichtung des 
Reichstagsgebäudes auf dem Rr Platz beſteht formell zu recht, ſo 
lange ihn nicht der Reichstag ſelbſt aufhebt. Dies ſteht weder der Staats⸗ 
regierung noch dieſem Hauſe 955 Zur Aufgebung dieſes Platzes würde der 
Reichstag leicht durch die fferte eines beſſeren Platzes zu veranlaſſen 
ſein, nämlich des Platzes zwiſchen dem Brandenburger Thor und der Lenns⸗ 
ſtraße. Sur 
Der Handelsminiſter: Der Vorredner hat überjehen, daß der Platz 
Eigenthum des preußiſchen Staates iſt. Nach dem erwähnten Beſchluß der 
Reichstags⸗Commiſſion hat der Reichskanzler keine weiteren Schritte bei der 
preußiſchen un gethan, um das Grundſtück disponibel zu halten, 
der Reichstag ſelbſt iſt über die Sache als eine abgethane mit Stillſchweigen 
binweggegangen. 97 75 Stillſchweigen läßt die Stimmung des Reichstages 
erkennen. Durch die Annahme des Antrages Diederichs wurde der dringende 
Neubau der Gewerbe⸗Akademie wieder um ein Jahr verſchoben. 

Abg. Windthorſt (Meppen) ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. 
b. Diederichs an. Schon die Pflicht der Courtoiſie gebietet, den Antrag b. 
Diederichs anzunehmen. 8 

Der Referent Rickert bemerkt, daß am Schluß der letzten Reichstags⸗ 
ſeſſton die Fractionen, welche die große Mehrheit des Reichstages bilden, 
nur aus formellen Gründen von n des Antrags Abſtand ge⸗ 

nommen hätten, jenen Beſchluß aufzuheben. bg. Windtho rſt erwidert: 
Fractionen kämen nicht in Betracht. Der Antrag der Budget⸗Commiſſion 
wird genehmigt, der von Diederichs abgelehnt. 

Bei Tit. 77 (600,000 M. zum Umbau des Ninbebdeſſ in Hannover 
für die polytechniſche Schule) wiederholt Abg. Windthorſt (Meppen), daß 
bier mit Unrecht über fremdes Eigenthum verfügt werde, und verweiſt auf 
die Ausführungen eines nationalliberalen Blattes, daß das jetzige Gebäude 
mit Hinzunahme eines Theils des dahinterliegenden dem Militairfiscus ge⸗ 
börigen Terrains mit bedeutend geringeren Koſten ſehr wohl ausgebaut wer: 
den kann, was die Regierung nochmals eingehend erwägen möge. Geh. 
Rath Stüve: Die ſtattgefundenen ausführlichen Erwägungen haben die Un⸗ 
durchführbarkeit dieſes b erwieſen. 

Die Poſition wird genehmigt. , 

Bei Cap. 66, Tit. 15 des Ordinariums: Stromregulirung und Hafenbau⸗ 
ten u. ſ. w. wünſcht der Abg. Wiſſelinck eine ſchnellere Forderung der Re⸗ 
gulirung des Weichſelſtromes im Intereſſe der Deichverhände der Weichſel⸗ 
niederung. Der Handelsminiſter verſpricht Erfüllung dieſes Wunſches. 

Abg. Berger beſchwert ſich über die Behinderung der Schifffahrt auf der 
Weſer durch ungenügende Regulirung des Fahrwaſſers, Verſchlammung der 

uſen und zu geringe Anwendung der Baggermaſchinen. Der Handels⸗ 


miniſt 7 2 2 222 2 
Bine N ei auf die bedeutenden Mittel des diesjährigen Etats für ſolche 


Beim Et 
beſenes 


2 der Domänenverwaltung kündigt Abg. Frenzel einen 
9. M lauen in Bezug auf das Seebad Cranz an. . 
Städte un uel wünſcht eine ſchnellere Entfeſtigung der dazu beſtimmten 
Geh. Rath Me figung der communalen und ſädlischen Intereſſen. 
den, als die elli: Dem erſten Wunſch ſoll ſoweit Rechnung getragen 
wer 5 bat, dem preußiiche n dem Reiche gegenüber darauf 
Sale 1 nich ber unſche nach dem geſetzlichen Grundſatze da 
ſſch d wech befriedigt air wird, mit welcher Erklärung der Abg. Miquel 
Abg. Dune Fatal daß zwiſchen dem Finanzminiſter und Handels: 
miniſter, bevor ei d. ob das Grurnndſtüͤck verkauft wird ein Einverſtändniß 
darüber erzielt wire amphpauſen ſchätnicht fir Staatöswede zu benuben if. 
Finanzminiſter 1 en: Dieſe Einrichtung beſteht bereits in noch 
viel weiterem Umfange, * des Wünſcht wird: dor dem Verkaufe eines 
Grundſtückes wird nich er x — Gandefeminiſter, ſondern es werden alle 
Reſſortchefs gefragt, ob fie für das Grundstück eine Verwendung haben. Der 


vom Vorredner früher einmal getadelte Verkauf der königlichen Mühlen er 
wia 19 5 Zeit auf Grund eines ausdrücklichen Beſchluſſes des Staats- 
miniſteriums. 


eim Etat der Forſtverwaltung erhebt Abg. Rüppell Beſchwerde 
darüber, daß, trotzdem die Frohndienſte bei den Jagden in allen 110 Pro⸗ 
binzen des preußiſchen Staates aufgehoben worden find, im Kreiſe Einbeck 
13 555 77 15 vertritt, dieſelben noch in Kraft beſtehen. Er bittet um 
affung derſelben. 
Zum Etat der directen Steuern bemerkt der Abg. Seiffar dt, daß 


* 


er 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nach den neuen Klaſſenſteuergeſetz in den weſtlichen Provinzen jedenfalls 
gegen die Abſichten des Geſetzgebers die niederen Bevölkerungsſchichten mehr 
belaſtet würden als früher. 5 a g 

„Der Finanzminiſter will auf dieſe Frage nicht näher eingehen, weil 
bei der Berathung der Novelle zum Steuergeſetze eine beſſere Gelegenheit 
dazu geboten würde. . 

Abg. v. Benda: Dieſelben Klagen über Mehrbelaſtung wurden auch 
aus den öſtlichen Provinzen laut, doch dürfe man nicht vergeſſen, daß man 
es mit einem neuen Reformgeſetz zu thun habe, deſſen Vortheile und Mängel 
ſich noch nicht genau überſehen ließen. Die Beſeitigung der Mängel ſei 
nicht von Novellen zum Geſetz, ſondern nur von einer veränderten Praxis 
bei der Veranlagung erwartet worden. ; 

Abg. Richter (Hagen iſt der Meinung, daß die Klaſſen von 4—5 Thlr. 
zu hoch gegriffen ſind und daß man an eine Abminderung derſelben denken 
müſſe. Der Fehler liegt übrigens nicht darin, daß in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen zu hoch, ſondern darin, daß in den öftlihen Provinzen zu niedrig 
veranlagt iſt. (Sehr richtig!) Während wiſſenſchaftlich vom Profeſſor von der 
Goltz nachgewieſen worden iſt, daß in der Provinz Preußen kein Arbeiter 
unter 250 Thlr. leben kann, iſt dort eine große Zahl von Tagelöhnern 
ſteuerfrei geblieben. - 

Bei den indirecten Steuern fordert Abgeordnete Geſcher in Con⸗ 
1 der Aufhebung des Chauſſeegeldes die Aufhebung des Brückengeldes 
in Coblenz. 

Ueber den im Etat des Staatsminiſteriums aufgeführten Dispoſi⸗ 
tionsfonds 07 allgemeine politiſche Zwecke beantragt Richter (Hagen) eine 
beſondere Abſtimmung. Er wird gegen die Stimmen des Centrums, der 
Polen und der Fortſchrittspartei bewilligt. ; ! 

Im Etat der Staatsarchive hat die Regierung vorgeſchlagen, das Direc⸗ 
torium der Staatsarchive als Nebenamt mit 3000 Mark Beſoldung zu be⸗ 
8 dem Director des Geheimen Staatsarchivs aber ein Gehalt von 

000 Mark zu geben. — Auf Antrag der Abgg. Dr. Mommſen, Dr. von 
Sybel u. A. war dieſer Etat an die Budget⸗Commiſſion überwieſen, welche 
die Frage prüfen ſollte, ob es ſich nicht empfehle, die Stelle des Directors 
der Staatsarchive als ſelbſtſtändiges Amt zu behandeln. Dieſelbe ſchlägt 
nunmehr vor, dieſe Stellen in folgender Beil zu bewilligen: 1) der Director 
der Staatsarchive mit 9000 Mark, 2) ein Director des Geheimen Staats: 
archivs mit 3000 Mark (dieſe Stelle wird als Nebenamt verwaltet). Die 
Staatsregierung aufzufordern: a. in Erwägung zu ziehen, ob dem Director 
der Staatsarchive ein Hilfsarbeiter zur Unterftügung bei den Verwaltungs⸗ 
geſchäften beizugeben iſt; b. im Etat für das Jahr 1876 die Gehälter der 
Staatsarchivare und Archivare in den Provinzen, desgleichen die Gehälter 
der Archiv⸗Secretäre dem Bedürfniß gemäß zu erhöhen. 5 

Referent Dr. Roepell: Der Vorſchlag der Commiſſion hat keine Er⸗ 
böbung des Titels zur gelae, er enthält lediglich eine Transponirung der 
früheren Stellen. Die Verwaltung des Directoriums der Staatsarchive als 
Nebenamt hat bisher nur nachtheilig gewirkt. Der bisherige Director war 
mit dieſem Amt allerdings als Nebenamt betraut, hatte aber thatſächlich kein 
anderes Amt zu verwalten. Der Budget⸗Commiſſion ſchien es rathſam, auf 
Hülfskräfte Bedacht zu nehmen, weil der Director eine Menge von Verwal⸗ 
tungs⸗ und Rechnungsgeſchäften zu führen hat. — Ein Vertreter der Regie⸗ 
rung erklärt darauf das Einverſtändniß der Regierung mit dem Antrage der 
. dem auch das Haus beitritt. a 

eim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung liegt der Beſchluß 
des Hauſes vor, daß von der Regierung ein Geſetz⸗Entwurf eingebracht 
werde, durch welchen der Provinz Schleswig⸗Holſtein zum Zwecke der Ver⸗ 
wendung im Intereſſe der durch die Kriegsereigniſſe von 1848—1851 Be⸗ 
laſteten die Summe von 4% Millionen Mark bewilligt wird. — Von Seiten 
der Regierung, die in zweiter eng nicht abgegeben hat, 
erklärt heut der Finanzminiſter Camphauſen: bin in der Lage 
bnen mitzutbeilen, daß die Staatsregierung mit dem Wunſche einverſtanden 
iſt, die Ausgleichung mit der n in der vom Haufe 
vorgeſchlagenen Weiſe vorzunehmen (Beifall), daß ſie baldmöglichſt einen dem 
Se een e enſprechenden Geſetzentwurf vorlegen wird. (Leb⸗ 
after eiſall. 

Beim Etat der a bemerkt Abgeordneter Windthorſt 
(Meppen), daß trotz der hier und im Reichstage ſcher Gesang Discuſſionen 
15 noch Klagen über die Behandlung politi 
werden. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg erklärt, daß ihm Beſchwerden 
nicht zugekommen ſeien; eine allgemeine dieſen Gegenſtand betreffende Ver⸗ 
fügung ſei ſchon 11 worden. \ 7. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Für die letzte Erklärung bin ich dankbar; 
in Bezug auf die erſte Bemerkung möchte ich bemerken, daß Niemand ſich 
gern über ſeinen Kerkermeiſter beſchwert, jo lange er unter deſſen Händen iſt. 

Ferner kommt Abg. Dr. Lieber auf ſeine in der zweiten Leſung bezüg⸗ 
lich des Reſcriptes des Juſtizminiſters über die ultramontanen Blätter ge⸗ 
machten Bemerkungen und die damalige Discuſſion 1 Seine damalige 
Behauptung, daß das Correſpondenzblatt des deutſchen Vereins in Bonn 
ähnliche Aeußerungen wie die angebliche des baieriſchen Abg. Kremer von 
Doos enthält, ſucht er damit zu beweiſen, daß er einen Paſſus aus einem 
Leitartikel dieſes Blattes verlieſt, der mit den Worten ſchließt: „Mit dieſen 
Leuten läßt ſich nicht mehr verhandeln, man muß fie niederkämpfen.“ (All⸗ 
gemeine Bewegung und Heiterkeit.) Ferner bemerkt er hinſichtlich der Er⸗ 
mordung des Agenten Gmünd in Burgen an der Moſel, daß das Plakat 
am Schulhauſe am 5. December 1874 angeheftet war, während der Mord 
am 12. Januar 1875 ſtattfand. Redner verlieſt einen Brief des Gasfabri⸗ 
kanten Wagner in dieſer Sache. Die Unterſuchung wegen der widerrecht⸗ 
lichen Aneignung eines Jagdgewehres gegen den Ermordeten ſei lediglich 
auf Antrag des Beſtohlenen, Kaufmann Thomas in Werden, eingeſtellt 
worden. Redner erklärt, zur Nennung der Namen ſeiner Gewährsmänner 
ausdrücklich ermächtigt zu ſein. Daß die Ultramontanen ſolche Ereigniſſe 
ſchon lediglich aus Klugheitsrückſichten bedauern müßten, iſt wohl 5 
— Was nun die Bemerkungen des Juſtizminiſters bei der früheren Debatte 
angeht, ſo weiſt der Redner darauf hin, daß die „Germania“ in ihrer am 
Tage nach jener Debatte erſchienenen Nummer den Beweis gefordert habe, 
daß ſie jemals eine Aeußerung wie: es würde ein Glück für die katholiſche 
Kirche ſein“, gebracht habe; der Habelſchwerdter „Gebirgsbote“ habe dem 
Juſtizminiſter 10 ar ſeine Nummern aus der Zeit vor dem Kiſſinger Attentat 
ugeſchickt, um ihm Gelegenheit zu geben, Beweiſe für ſeine Behauptung zu 
8 Bis jetzt ſei aber nichts darüber bekannt geworden. Redner 
ee damit, daß er nichts lebhafter beklagen würde, als wenn zwei Per: 
onen vor der Beendigung des Kampfes das Zeitliche ſegnen würden, Se. 
Heiligkeit der Papſt Pius IX. und der Reichskanzler Fürſt von Bismarck, 
für welchen letzteren er die Nemeſis erwarte. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) hat als perſönlicher Freund und Fractions⸗ 

enoſſe den Abg. Kremer von Doos um Aufklärung über das ihm zuge⸗ 
chriebene geflügelte Wort gebeten; in einem Briefe erklärt derſelbe ala 


cher Gefangenen erhoben 


6|da& er vor ca. 7—8 Jahren in einer Volksverſammlung in Nürnberg über 


das Treiben der bairiſchen Ultramontanen, die gar nicht mit den preußiſchen 
zu vergleichen wären, geſprochen und bemerkt, daß man mit ihnen nicht 
unterhandele, ſondern fie, wo fie frech würden, auf die Köpfe klopfe. Dieſer 
Ausdruck ſei aber nur von den Ultramontanen, deren Organ das bairiſche 


Vaterland ſei, dahin aufgefaßt, daß damit körperliche Mißhandlung gemeint tr 


ſei; die Anſtändigen unter den bairiſchen Ultramontanen hätten ſeine Be⸗ 
merkung auch niemals anders aufgefaßt. . a ; » 
Abg. v. Sybel: Ich habe nicht eglaubt, daß dieſe Dinge in dritter 
Leſung zur Sprache kommen würden. as die deutſche Vereinscorreſpon⸗ 
denz betrifft, ſo verliere ich kein Wort darüber; ich ſage nur, daß ein him⸗ 
melweiter Unterſchied zwiſchen dem vorgeleſenen Paſſus und den angeblichen 
Worten des Herrn Kremer von Doos beſteht. (Sehr wahr!) Was den Mord 
des Gmünd betrifft, ſo bin ich nicht in der Lage zu beſtreiten, daß am 
5. December auch ein ſolches Plakat angeheftet war, wie das, welches im 
Januar zu ſehen war. Ich will keinen Zuſammenbang conſtruiren, und habe 
nur die Facta angeführt. Ebenſo liegt es in einem andern Fall, deſſen hiſto⸗ 
riſche Ergründung ich dem Abg. Lieber anheimgebe. In einem Dorfe bei 
Grevenbroich hatte ein Ackersmann wochenlang Briefe bekommen, wenn er 


Zeitun 


* 


— r a 
Expedition: Herrenflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


1 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinsag, kn 16. Min, 1875. 


nicht bon feinem gottloſen Liberalismus laſſe, werde ibm das Haus überm 
Kopfe angezündet werden; in der Nacht vom 13. zum 14. Januar brannte 
ſein Haus nieder und ſeine Nachbarn weigerten ſich, beim Löſchen Hand an⸗ 
zulegen. (Hört! Hört!) Ich conſtatire nur dieſe Facta. Die Namen kann 
ich allerdings nicht nennen, die liberalen Elemente in dieſen Gegenden wiſſen 
es, daß ein Hervortreten der fanatiſirten Bevölkerung 5 eine neue 
ir . ſein würde. 
auſe. 5 

Geh. Rath Wenzel: Der Herr Juſtizminiſter iſt wegen der Berathun 
der Vormundſchaft im Herrenhauſe verhindert hier zu erſcheinen. Wenn i 
mich nicht irre, hat er Ihnen damals aus der „Germania“ beſtimmte Stellen 
vorgeleſen (Widerſpruch im Centrum), ſonſt brauche ich wohl nur darauf 
zu berweiſen, daß der frühere Redacteur derſelben eine einjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe abbüßt, daß der e ſich der Vollſtreckung einer zweijährigen 
nur durch die Flucht entzogen. Angeſichts dieſer Thatſache kann von einer 
regierungs⸗ oder ſtaatsfreundlichen Haltung der „Germania“ wohl kaum die 
Rede fein. (Heiterkeit) Es iſt ja wohl möglich, daß der Habelſchwerdter 
Gerichtsbote dem Juſtizminiſter ſeine Exemplare zugeſchickt hat; allein ein 
preußiſcher Juſtizminiſter hat doch anderes zu thun, als einen ganzen Jahr⸗ 
gang eines ſolchen Blattes zu leſen. (Sehr richtig! Heiterkeit.) Im Uebrigen 
ommt es weniger auf ein einzelnes Blatt, als vielmehr auf die Haltung 
dieſer geſammten Preſſe an. 

Hiermit ſchließt die Debatte. Der Etat des Juſtizminiſteriums wird un⸗ 
verändert gal beg hi . r 

Zum Etat des Minifteriums des Innern liegt ein Antrag des Abg. 
Scharnweber vor wegen Bewilligung von Functionszulagen für die in der 
Umgebung von Berlin ſtationirten Gensdarmen und Oberwachtmeiſter. 

Ref. Abg. v. Benda empfiehlt im Namen der Budgetcommiſſton, den 
Antrag zwar abzulehnen, dagegen die königliche Staatsregierung ain ede 
dern, die beantragte ink 5 von Functionszulagen für die in Rede 
ftehenden Sicherheitsbeamten bei Aufſtellung des Etats pro 1876 in Berück⸗ 
ſichtigung zu ziehen. 5 

Das Haus genehmigt dies. 

Beim Etat des Miniſteriums der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenbeiten wünſcht der Abg. Petri, daß das landwirthſchaftliche Suftfkut 
in Hof⸗Geisberg in eine landwirthſchaftliche Mittelſchule mit der Befugniß 
der Verleihung des Zeugniſſes zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt umge⸗ 
ſtaltet werde. as 

Der Minifter will dieſer Frage näher treten. 

Abg. Pariſius bemerkt, daß er ſich zum Worte gemeldet hat. Präfi 
dent; Ja, zum Etat der Geſtütverwaltung. 

bg. Pariſius antwortet: Gott bewahre! damit habe ich nichts zu thun! 
Er hält es für feine Pflicht, zu conſtatiren, daß feine Angaben über die 
landwirthſchaftliche Akademie zu Halle bei der zweiten Leſung vollſtändig 
richtig geweſen ſeien; er thut es, weil in Folge der damaligen Rede des 
Miniſters der Ruf der Anſtalt leiden könnte. Er wünſcht eine gründliche 
Erörterung der Frage wegen Stellung der landwirthſchaftlichen Anſtalten 
ng 1 wirt agli Minis 8 8 

er landwir aftliche Miniſter: Der von Amtswegen eingefor⸗ 
derte Bericht befindet ſich in den Händen des Cultusminiſters, 120 babe n 
noch nicht geſehen, aber gehört, daß meine Zahlenangaben ſich weſentl 
rectifieiren. Meine Rede richtete ſich nicht gegen die Anſtalt, ich habe viel⸗ 
mehr ausdrücklich hervorgehoben, daß ich das Inſtitut für eine Zed der 
deulſchen Landwirthſchaft und für ſie geradezu unentbehrlich halte; meine 
Bedenken gingen lediglich dahin, daß nicht alle Zuhörer die nöthige Vorbil⸗ 
dung und Reife hätten, das Studium ſo wiſſenſchaftlich zu betreiben, als 
dies eine Conſequenz der akademiſchen Einrichtung iſt. Ueber die Reſſort⸗ 
angehörigkeit finden gründliche Erörterungen ſtatt, deren Reſultat dem Hauſe 
vorgelegt werden wird. 


bg. v. Sybel hält trotz der 4 des Abg. Pariſius an Kinn 


Aeußerungen bei der zweiten Leſung feſt; eine Vereinigung des Juſtituts 
mit der Univerſität kann nur dann unſchädlich fein, wenn die Zöglinge die⸗ 
ſelbe Vorbildung, wie die Studenten, baben. 1 

Abg. Pariſius würde heute nicht geſprochen Dale wenn der Minifter 
neulich eine ähnliche Erklärung, wie heute, abgegeben hätte. 

Bei dem Etat der Geſtütperwaltung berichtet Abgeordneter bon 
Benda über eine Petition des Magiſtrats zu Toſt um Stationirung des 
für Oberſchleſien zu errichtenden Landesgeſtüts an dieſem Orte. Die Stadt 


bat feiner Zeit auf Veranlaſſung der Militärbehörden für 20,000 Thaler die | 


nötbigen Räumlichkeiten hergerichtet, die in Folge des Beſchluſſes, das Land: 
geſtüt in Koſel zu ſtationiren unbenutzt bleiben. Die Budgetcommiſſion be 
antragt, die Petition durch die Beſchlüſſe über den Etat der Geſtülverwalfung 
für erledigt zu erklären. Abg. Virchow erklärt, die Commiſſton habe nicht 
weiter gehen können, weil die Militärverwaltung nicht mehr rein preußiſch 
iſt. Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 

Bei dem Etat des Cultusminiſteriums bemerkt der Abg. Freiherr 


v. Fürth, dem Cultusminiſter hätte bekannt ſein müſſen, daß der don die⸗ 


ſem für das Amt eines ordentlichen Profeſſors der Dogmatik an der Uni⸗ 
verſität Bonn als nicht geeignet erklärte 
1865 verſchiedene dogmatiſche Collegien geleſen hat. 

Miniſterialdirector Greiff erwidert, dieſe Thatſache ſei dem Miniſterium 
keineswegs 
für das Ordinariat tauglich iſt. 
Abg. 


nicht zuſammenzureimen, daß der Cultusminiſter ſagte, der Betreffende habe 


nicht über Dogmatik geleſen, der Commiſſar ſagt, es ſei bekannt, daß er Ri 


darüber Por habe. £ 
Abg. Borowski bittet um Regelung der. Verbältniffe des katholiſchen 
Religionsunterrichts an dem Braunsberger Gymnaſium. 
bg. Schröder ee wiederholt ſeine bei der zweiten Leſung ge⸗ 
machten Angaben über die Gymnaſien zu Brilon und Attendorn und 
bittet, dem erſteren einen ſolchen Staatszuſchuß zu gewähren, daß es im 
Ganzen ebenſo hoch dotirt ſei, als das letztere. Abg. Wehrenpfennig hebt 
bervor, der Vorredner habe nicht berückſichtigt, daß die Communalſteuern in 
Brilon von 75 auf 58 Procent geſunken ſeien. Ahg. Schröder (i pitabt) 
hält es für kein Verbrechen, nicht 200 Procent Communalſteuer zahlen 


u 
müſſen. Abg. Werner hält die pommerſchen Volksſchullehrer für am ſchlech⸗ 2 


teſten geſtellt und weiſt auf die nachtheiligen Folgen davon hin. 
Damit find ſämmtliche Etats g i 
Endlich wird noch das Etats 
des Centrums und der Polen in folgender ale genehmigt. 
1. Der dieſem Geſetze als Anlage beige 916 Staatshaushalts⸗Etat für 
das Jahr 1875 wird in Einnahme auf 694,408,919 


feſtgeſtellt. 

§ 2. Im Jahre 1875 können nach Anordnun 500 Finanzminiters ver⸗ 
zinsliche Schaßanweiſungen bis auf Höhe von 30,000,000 Mark, welche vor 
dem 1. October 1876 verfallen müſſen, wiederholt ausgegeben werden. Auf 
dieſelben finden die Beſtimmungen der 88 
. 1866 (Geſetzſamml. S. 607) Anwendun 


3. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausfiihrung dieſes Geſetzes beauf- 


agt. ) 
Damit ift die Berathung des Staatshaushalts⸗Etats im Abgeordneten⸗ 
hauſe erledigt. 0 l & 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. 


2 

— 

er 
1 


(Lachen im Centrum. Sehr wahr! im übrigen 


rofeſſor Sieman ſeit dem Jahre 5 


unbekannt, aber es ſei zweifelhaft geweſen, ob der Betreffende 1 1 
Windthorſt (Meppen) weiß es, parlamentariſch ausgedrückt, N 


enehmigt. . = TEN 
eſetz it mit allen Stimmen gegen die 


Mark und in Ausgabe 
604, 708010 Mart, nämlich auf 613,686,446 Marl an fortdauernden nd 
auf 80,812,473 Mark an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 


4 und 6 des Geſetzes vom 28. Sep- 


(Erſte Berathung 


2 


des Geſetzentwurfes betreffend das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen 


und betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln an die tr 


miſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen.) 
9. Sitzung des Herrenhauſes (vom 15. März). a 
11% Uhr. Am Miniſtertiſche: Juchem Dr. Leonhardt und vie 
Geheimen Räthe Kurlbaum II. und Dr. Stölzel. 5 
Der erſte Vicepräfivent v. Bernuth eröffnet die Sikung mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung von Viebſeuchen iſt ein 1 10 5 und der Agrar⸗ 
Commiſſion überwieſen worden. — Das erbliche Mitg 


ed des Hauſes, Geb⸗ 


2 


zus Fürſt Blücher von Wahlſtadt it am 8. d. M. verſtorben. Die 


mmlung erhebt ſich zu feinem Andenken. 
Die Generaldebatte der Vormundſchafts⸗Ordnung wird hierauf 


fortgeſetzt. 

Gra Brühl: Ich batte bisher den ya mmie für einen durch und 
durch liberalen Mann Ag — was eben in meinen Augen kein Vorzug 
war. Ich habe mich aber geſtern überzeugt, daß er ein Reactionär vom 
reinſten Waſſer ift (Heiterkeit links). Wenn er der Meinung iſt, daß die 
Appellationsgerichte über die vorliegende Frage zu urtheilen competenter 
find, als wir — wozu find wir überhaupt dann noch nöthig? (Heiterkeit 
links.) Ich hoffe, er wird nicht zögern, eine Vorlage einzubringen, wodurch 
die Landesvertretung abgeſchafft wird. (Heiterkeit) Ich zweifle aber ſehr, 
ob alle Appellationsgerichte dieſen Entwurf billigen würden. Wir hatten 
in den altpreußiichen Landestheilen bis 1866 geglaubt, wir wären in Bezug 
auf die Geſetzgebung unſeren Nachbarn voraus, und namentlich betrachteten 
wir Hannover und Heſſen als Länder, wo der Zopf noch außerordentlich 
lang hing. Zu unſerem Erſtaunen hören wir aber nunmehr tagtäglich, daß 
die Geſetze jener Länder weit vortrefflicher als die unſrigen ſein ſollen. Ich 
fürchte, wenn wir nächſtens ein Stück von China annectiren, fo werden wir 
mit chineſiſchen Geſetzen beglückt werden. (Heiterkeit links.) Unſere mo⸗ 
derne Geſetzgebung wird ſicherlich nicht die Dauer der landrechtlichen er⸗ 
reichen, die zu ſchmähen jest zum guten Ton zu gehören ſcheint. Selbſt 
wenn dieſe Vorlage wirklich vorzüglich wäre, ſo müßte ich ſie doch ablehnen, 


weil ſie die Führung der Vormundſchaft nicht vom confeſſionellen Stand⸗ 


unkt aus ordnet. Es würde danach nichts entgegenſtehen, einem chriſtlichen 
ündel einen jüdiſchen Vormund zu geben. Das mag aus practi ſchen 
Gründen mitunter empfehlenswerth erſcheinen, aber es gefährdet das ewige 
Wohl des Kindes, das mir höher ſteht, als irdiſche Vortheile. Ich werde 
deshalb gegen das Geſetz ſtimmen. 
fiel den kn Dr. Leonhardt: Dieſer Geſetzentwunf hat in der vorigen 
Seſſion dem Abgeordnetenhauſe vorgelegen und in ſeiner erſten Leſung dort 
den vollen Beifall des Hauſes gefunden, nur ein einziger angeſehener rhei⸗ 
niſcher Juriſt, der Präſidenildes Landgerichts zu Elberfeld erhob Einwendungen 
gegen den Entwurf als Ganzes. Hier im Haufe geht die Oppofition nicht 
Von rheiniſchen Juriſten aus — im Gegentheil der Nachbar des Elberfelder 
Gerichts⸗Präſidenten, der Ober⸗Bürgermeiſter von Barmen hat den Entwurf 
in geradezu meiſterhafter Weiſe vertheidigt, und ein auf dem Gehiete des 
rheiniſchen Rechts ſehr bewanderter Juriſt, Generalſtaatsanwalt Weber ſtand 
auf ganz demſelben Standpunkt. Die Oppoſition geht hier vom Gebiet des 
Landrechts aus, wo, ich wiederhole es, die Gerichte ſeit Jahrzehnten die herr⸗ 
ſchenden Rechtszuſtände als unerträglich bezeichnet haben. Zwei gewiß kom⸗ 
petente Männer, die Präſidenten der W zu Glogau und 
Königsberg haben dies geſtern beſtätigt. Alle Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
gefallen mir perſönlich auch nicht, aber ich verſtehe mein Urtheil auch als 
Juſtizminiſter unterzuordnen. Der Entwurf hat in der Commiſſion eine 
wahre Feuerprohe beſtanden, es hat an kritiſchem Eifer und Willen nicht 
gefehlt, er iſt aber unverſehrt daraus hervorgegangen. Ich ſcheue mich nicht 
auszuſprechen, daß ein ſo vollendeter Geſetzentwurf ſelten einer Landesver⸗ 
tretung vorgelegt worden iſt. Ich vindicire dieſes Lob den Männern, welche 
mir bei der Redacton zurfSeite geſtanden. Nichts iſt dabei übereilt worden, 
nachdem die Gutachten der Gerichte gehört worden, hat die Vorlage 1873 
zwei Leſungen in den Plenarverſammlungen des Juſtizminiſteriums paſſirt, 
und die im Juſtizminiſterium vorhandene Intelligenz hat ſich auch in den 
Commiſſionsberathungen glänzend bewährt. Meine Commiſſarien waren ſtets 


auf der Höhe der Situation, kein Amendement kam ihnen unerwartet. Unter 


Umſtänden iſt eine abweiſende Kritit ein um fo ſtärkerer Beweis für den 
Werth des Werls, je mehr fie ſich ablehnend zu demſelben verhält. Ich möchte 
das hier hauptſächlich mit Bezug auf den Vorwurf gelten laſſen, daß das 
Geſetz nicht verſtändlich redigirt iſt. Die Gedanken deſſelben kommen klar zum 


Ausdruck; nur ſteht kein überflüſſiges Wort darin, weil jedes überflüſſige 


5 


Wort vom Uebel iſt. ec 

Es kommt ja auch wohl vor, daß Geſetze von einfältigen Leuten beſſer 
perſtanden werden, als von klugen. (Heiterkeit) So paradox das auch 
klingen mag, ſo iſt es doch richtig; wenn man unter jenen nur juriſtiſch ein⸗ 
fältige, ſonſt aber verſtändige, unter dieſen aber juriſtiſch gebildete Männer 
verſteht, die häufig erſt von ihren eingelebten Anſchauungen abſtrahiren 
müͤſſen, um Neues zu verſtehen. Es trifft das beſonders für Prozeßgeſetze 
zu, durch welche vom ſchriftlichen Verfahren zur reinen Mündlichkeit über⸗ 
gegangen werden ſoll. Auch hier mag es zum Theil richtig ſein, aber ich 


a zweifele nicht, daß jeder landrechtliche Richter ſoviel Bildung beſitzen wird, 


um das Geſetz zu verſtehen und zu handhaben. 
Blick um 3 Jahre zurück, und vergegenwärtigen wir uns die Schwierigleiten, 


Werfen wir doch unſern 


welche der Regelung des Grundbuchweſens damals entgegenftanden! Alle 
damals gehegten Befürchtungen ſind durch die Praxis widerlegt worden. 
Wenn hier und da noch Schwierigkeiten vorhanden find, jo werden fie jeden⸗ 
falls beſeitigt ſein, ſobald die Uebereinſtimmung der Grund⸗ und Steuer⸗ 
bücher erſt durchgeführt iſt. Die Bedenken gegen dieſes Geſetz ſind nicht halb 
ſo ſchwer, ich zweifele nicht, daß daſſelbe ſich bewähren wird. 
Oberbürgermeiſter Becker (Halberſtadt): Der Antrag des Grafen Brühl, 


eine Beſtimmung in das Geſetz hineinzuſchreiben, welcher Confeſſion der Vor⸗ 


: N worauf der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt: 
ie 


aus der Andreasſtraße“, an der Spitze. 


Gerichten erſter 


mund anzugehören habe, ift in der Commiſſion wiederholt geſtellt und ſtets 
mit großer Majorität abgelehnt worden. Im Großen und Ganzen wird ja 
jeder Vormundſchaftsrichter bei der Auswahl des Vormundes auf die Con⸗ 
ſeſſton des Mündels ſehen, eine ausdrückliche Vorſchrift aber, daß er darauf 
zu ſehen habe, iſt in hohem Grade bedenklich. Ueberhaupt billige ich, ob⸗ 
gleich ich dem Gebiete des Allgemeinen Landrechts angehöre, im Allgemeinen 
die Grundzüge des Entwurfs, die gegen die landrechtlichen Beſtimmungen 


große Vorzüge beſitzen. Im Einzelnen ließen ſich wohl noch Verbeſſerungen 


anbringen. Beiſpielsweiſe könnte man dem 


. Waiſenrathe eine Reihe be⸗ 
ſtimmter 


Functionen zuweiſen und ſollte er auch nur jährlich einmal einen 


Erziehungsbericht über die ihm anvertrauten Mündel zu erſtatten haben. 


Das Inſtitut des Waiſenrathes ſelbſt wird insbeſondere in den größeren 
Städten ſich trefflich bewähren. Bedenklich iſt mir noch, daß in dem ganzen 
Entwurf von der Haftpflicht des Vormundſchaftsrichters keine Rede iſt, ob⸗ 
gleich man allerdings einwenden kann, dieſe Haftpflicht folge ſchon aus all⸗ 
gemeinen Rechtsgrundſätzen. Ich hoffe übrigens, daß wir uns mit großer 
1 für den Entwurf entſcheiden werden. 
chatſächlich berichtigend bemerkt Graf zur Lippe, daß das Inſtitut des 
Familienrathes in der Commiſſion eine vollſtändige ra de 
eibe dabei: 
i 5 hat in dem ganzen Entwurfe keine fehlerhafte Beſtimmung 
gefunden. 

Graf zu Itzenplitz bittet dringend, dem Entwurfe gegenüber ſich zwar 
verbeſſernd, aber nicht negirend zu verhalten. 

Hier wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen und die Specialdiscuſſion von 
dem Referenten Profeſſor Dernburg eingeleitet, welcher über einige gegen 
den een eingegangene Petitionen berichtet. Unter dieſen befindet ſich 
auch eine Petition von 15 Berliner Ei ah den „Rentier Schulze 

eiterkeit. 

$ 1 lautet: „Das Vormundſchaftsgericht wird von Einzelrichtern (Frie⸗ 
densrichtern, Amtsrichtern, Gerichtscommiſſarien) verwaltet. Im Geltungs⸗ 
bereich der e vom 2. Januar 1849 und im Bezirk des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Jute furt a. M. werden zu dieſem Zwecke bei den Collegial⸗ 

Inſtanz ein oder mehrere Tr he ernannt.“ 
Graf zur Lippe beantragt folgenden Zuſatz: „Der Geſchäftsbezirk des 
Einzelrichters iſt örtlich abzugrenzen, jedoch wird der Juſtizminiſter ermäch⸗ 


tigt, bei den Gerichten in Städten mit mehr als 50,000 Einwohnern eine 


andere Vertheilung der Geſchäfte unter mehrere Einzelrichter anzuordnen.“ 
r dieſen Zufaß tritt außer dem Antragſteller auch Herr v. Wedell ein. 
omdechant Geh. Rath v. Witzleben beantragt: a) principaliter dem 


! folgende Faſſung zu geben: „Das Vormundſchaftsgericht wird bei Vor⸗ 


mundſchaften mit einem 


ab 
w 


) i ermögensbeſtande von 150,000 Mark und darüber 
durch die Collegialgerichte erſter Inſtanz, in allen übrigen Fällen von Ein: 
zelrichtern verwaltet. Bei der Feſtſtellung des Vermögensbeſtandes werden 
die Schulden nicht abgerechnet.“ 9 eventualiter, falls diese Jeſſung nicht 
beliebt werden ſollte, dem § 1 des Entwurfs hinzuzufügen: „Wenn es vom 
Erblaſſer durch letztwillige Beſtimmung, vom Vormunde oder dem Familien⸗ 
rathe berlangt wird, tritt an Stelle des Einzelrichters das ihm borgefepte 


Collegialgericht.“ 


egierungscommiſſar Geh. Rath Kurlbaum bittet, die Amendements 

N e de der Principalantrag des Herrn von Witzleben ſei ſchon um des⸗ 
illen ganz unannehmbar, weil, wenn man die Competenzgrenze nach dem 
Vermögen ziehe, man im einzelnen Falle nie wiſſen werde, welches Gericht 


denn eigentlich die Vormundſchaft einzuleiten habe, welches Gericht alſo com⸗ 


petent ſei. 
Auch Tribunalspräſident von Goß ler empfiehlt die unveränderte An: 
nahme des § 1. 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt wiederholt den ſchon in der General: 
Discujfion von ihm pertheidigten Satz, daß die Vormundſchaften in den 
Händen eines Einzelrichters viel beſſer 2 ſeien, als in denen eines 
en ch 185 nur d e i Bm es ſich um die Ent⸗ 

eidung wichtiger Streitfragen, um terige juriſtiſche Analyſen handelt. 
Er bittet, die ſämmtichen Amendements abzulehnen. vien, 9 


Für die Ablehnung der geſtellten Anträge ſprach hierauf nochmals der 
Oberburgermeiſter Becker. Graf Rittberg bemerkte, daß ihm in Folge 
der Erklärung des Juſtizminiſters verſchiedene Bedenken bezüglich der ge: 
pm een der Vormundſchaſtsſachen durch Einzelrichter ge: 

wunden ſeien. f 

Nachdem noch der Juſtizminiſter Leonhardt und der Referent Dern⸗ 
burg für die unveränderte Annahme des § 1 eingetreten waren, werden 
die ſämmtlichen Bun 1 geſtellten Anträge abgelehnt, der § 1 unverändert 
angenommen. ihrend der Abſtimmung batte Graf Brühll einen Antrag 
auf namentliche Abſtimmung über das Amendement des Grafen zur Lippe 
eingebracht. Dieſer ee jedoch von dem Präſidenten v. Ber⸗ 
nuth auf Grund der Beſtimmungen der Geſchäftsordnung als für zu 
ſpät eingebracht erachtet und nicht berückſichtigt. 

„Die übrigen Paragrapben des erſten Abſchnitts ($ 2—10), welche ſämmt⸗ 
lich von der Competenz des Vormundſchaftsgerichts handeln, werden ohne 
Debatte faſt unveräadert genehmigt. § 10, welcher ſpeciell die Beſchwerde 
gegen Anordnungen des Vor mundſchaftsgerichts betrifft, erhält auf den An⸗ 
trag des Generalſtaatsanwalts Weder im Einverſtändniß mit der Re⸗ 
gierung folgenden für das franzöſiſche Recht wichtigen Zuſatz: Die Beſchwerde an 
das Landgericht kann ohne Mitwirkung eines Anwalts eingebracht werden. 
Sie muß durch Ae e erledigt werden. 

„Der zweite Abſchnitt des Entwurfs umfaßt die Vorſchriften über die 
Einleitung, Führung, Beaufſichtigung und Beendigung der Vormundſchaft 
über Nit de ne 

§. 11 lautet: „Minderjährige erhalten einen Vormund, wenn fie nicht unter 
väterlicher Gewalt ſtehen, wenn die väterltche Gewalt nach den Vorſchriften 
des bürgerlichen Rechts ruht, oder wenn ihr Vater ſelbſt bevormundet wird.“ 

Profeſſor Dr. Beſeler beantragt folgende Zuſätze: „Durch Verheirathung 
wird die väterliche Gewalt aufgehoben.“ „Minderjährige werden durch Ver⸗ 
beirathun ache a a 

Der Antragiteller glaubt, durch feine Anträge einem im deutſchen Volke 
von jeher vorhandenen Rechtsbewußtſein bezüglich der rechtlichen Stellung der 
Frau vom Momente ihrer Verheirathung ab Rechnung zu tragen. Redner 
bedauert, daß das Allgemeine Landrecht dieſe rechtliche Stellung der Frau 
mehr nach römiſchrechtlichen, alſo fremden, als nach den deutſchrechtlichen 
775 beurtheilt und daß der Entwurf ſich mehr als nöthig das Allgemeine 

andrecht zum Vorbilde genommen habe. . 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die Regierung iſt ſehr zweifelhaft, ob fie 
den Antrag annehmen oder ablehnen ſoll. Das Juſtizminiſterium hat ſich 
ſehr lange mit der Frage beihäftigt, ob die Verbeirathung großjährig machen 
ſoll oder nicht. Sie war in einem früheren Entwurfe eniſchieden worden, 
man hatte aber ſchließlich den Muth nicht, den Schritt zu thun und ließ die 
betreffenden Beſtimmungen fallen. Es kommt bier weniger auf den Unter⸗ 
ſchied der römiſchen und germaniſchen Rechtsprincipien als auf die ſittlichen 
und rechtlichen Anſchauungen des Volkes an. Zur Beurtheilung dieſer Frage 
iſt daher die Landesvertretung ganz vorzüglich berufen, und ſollte dieſe ſich 
im Sinne des Beſeler'ſchen Antrages ausſprechen, ſo wird auch die Regierung 
dagegen keine Bedenken haben. 

an zur Lippe erklärt ſich mit dem Vorſchlage des Profeſſor Beſeler ein: 
verſtanden. 

Reg. Comm. Geh. Rath Kurlbaum: Es ſcheint mir nicht richtig zu 
fein, bezüglich der Frage, ob mit der Verheirathung auch die Großjährigkeit 
eintreten ſolle, ſich lediglich auf den Standpunkt zu ſtellen, die Beſahung 
entſpreche der germaniſchen Auffaſſung. Nur in ſehr wenigen Theilen von 
Deutſchland werden die Töchter mit der Verheirathung großjährig, in dem 
großen Gebiete des Allgemeinen Landrechts aber nicht. Der Satz, der Mann 
ſoll der einzige und ausſchließliche Leiter der Frau fein, ift vom ſittlichen 
Standpunkte aus gewiß richtig, vom rechtlichen nicht; er wäre es nur dann, 
wenn wir eine ganz allgemeine Gütergemeinſchaft hätten; es beſtehen aber 
ſehr verſchiedenartige Güterrechte. Nach dem Allgemeinen Landrecht führt 
der Mann über das 1 vorbehaltene Vermögen der Frau die Ver⸗ 
waltung. Wie häufig könnte er dies 88 zum Schaden der minder⸗ 
jährigen Frau verwalten, wenn ihn nicht der Vormund der Frau controlirte. 
Ich bitte Sie, den Antrag abzulehnen, mit welchem Sie nichts weiter er⸗ 
reichen, als daß das, was ja im einzelnen Falle durch Dispenſation gewährt 
werden kann, als allgemeine Regel feſtgeſtellt wird. 

Generalſtaatsanwalt Wever kann ſich den juriſtiſchen Bedenken des 
Regierungs⸗Commiſſars nur anſchließen, ſie allein würden ausreichen, um 
die Ablehnung des Amendements zu rechtfertigen. Dazu kommt aber eine 
weitere wirthſchaftliche Gefahr, wenn das Vermögen der jungen, unerfahre⸗ 
nen, und doch vollkommen handlungsfähigen Ehefrau unbedingt der Dispo⸗ 
ſition ihres Ehemannes überliefert wird. Warum will man einer ſolchen 

erſon den wohlmeinenden Rath ihrer Eltern oder Vormünder entziehen? 

as Amendement entſpricht auch den ln Anfihten der Mehrheit un⸗ 
ſeres Volkes nicht; es wäre nichts als eine Prämie für frühzeitige Heirathen. 

Tribunalspräſident Dr. v. Goßler erklart ſich ebenfalls gegen das Amen⸗ 
dement, welches ohne innere Nothwendigkeit Rechtsvorſchriften, die bisher 
nur in Schleswig⸗Holſtein, Neuvorpommern und Naſſau gegolten haben, 
ohne Prüfung, ob die thatſächlichen Vorausfekungen dafür vorhanden, auf 
die übrigen Theile der Monarchie übertragen wolle. Es würde zudem darin 
ein ſchwerer Eingriff in die in Preußen ſtatutariſch beſtehende eheliche Güter: 
gemeinſchaft ſein. Die Entſcheidung dieſer ſo wichtigen Frage bleibt am 
beiten dem bürgerlichen Geſetzbuche vorbehalten. . g 

Herr v. Rath (Rittergutsbeſitzer bei Krefeld) hat zwar die Beſeler'ſchen 
Anträge im Allgemeinen mit unterſtützt, muß ſich aber entſchieden gegen dieſen 
Antrag erklären. In ſeiner Stellung hat er von Jahr zu Jahr die Maſſe 
des Volks genauer kennen gelernt, und leider die Erfahrung gemacht, daß 
die alten ſittlichen Anſchauungen der Familie in dem Arbeiterſtande mehr 
und mehr verloren gehen. Die Heirathen von jungen Mädchen mit jungen 
Burſchen, die einen Fehltritt gut zu machen haben, nehmen immer mehr 
überhand. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß in 9 8 — 
Arbeiterſtande 95 pCt. der Bräute ſchwanger zur Trauung gehen. Perſonen 
alſo, welche im Spiel Kinder gezeugt und ſolche durch die Ehe ehrlich zu 
machen ſuchen, wollen Sie darum für großjährig erklaren? Angeſichts ſolcher 
Verhaͤltniſſe iſt der Antrag Beſeler mehr als bedenklich. \ 

Profeſſor Beſeler: Der Herr Regierungs⸗Commiſſar ſchien doch mit dem 
Herrn Juſtizminiſter nicht ganz im Zuſammenhange zu ſtehen. Seinen An⸗ 
führungen gegenüber geſtehe ich zu, daß der größere Beſitzſtand für die 
fremden Rechte iſt, nicht aber das Rechtsbewußtſein des Volkes. Stellen 
Sie mit Annahme meines Antrages ein altes nationales Recht wieder her. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Der Herr Nee ee vertritt die 
Regierungsvorlage und das iſt ſeine Sache. Auch ich erkläre, daß ich ſelbſt 
heute noch nicht den Muth habe, zu dem Antrage mich zu bekennen, obwohl 
ich mich früher für die Lehre des Prof. Beſeler ſehr intereſſirt habe. Im 
Laufe der Zeit habe ich mich davon überzeugt, daß der von Prof. Beſeler 
angerathene Schritt jetzt noch verfrüht und zu kühn wäre. Ich ſagte des⸗ 
halb auch nur, daß, wenn die Landesvertretung den Anſichten Beſeler's bei⸗ 
pflichten ſollte, die Regierung keinen Widerſpruch einlegen würde. 

Nachdem noch der Regierungscommiſſar Kurlbaum und der Referent 
Dernburg gegen den Beſeler'ſchen Antrag geſprochen hatten, wird derſelbe 
abgelehnt und $ 11 unberändert genehmigt. ; 

Wegen des inneren Zuſammenhanges des $ 99 mit $ 11 und wegen 
ſeines für die folgenden Paragraphen prajudicirlichen Charakters wird nun: 
mehr auch über § 99 debattirt. Derſelbe lautet: „Die Großjährigkeit tritt 
als Folge der Verheirathung nicht mehr ein. Im Bezirk des Appellations⸗ 

geen zu Köln erliſcht durch Verheirathung des Kindes die väterliche 

ewalt.“ F 
Profeſſor Beſeler beantragt, § 99 zu ftreihen, das Haus beſchließt 
jedoch die Annahme. ET 

Hierauf wird die Debatte um 4% Uhr bis Dinstag 11 Uhr vertagt. 


Berlin, 15. März. [ Amtliches. ] Se. Majeftät der König hat dem 
Oberſt⸗Jaͤgermeiſter Fürſten von Pleß das Kreuz der Großkomthure des 
neben. en Haus⸗Ordens von Hohernzollern mit Schwertern am Ringe ver⸗ 
ehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Medicinal⸗Referenten, Medicinal⸗Rath 
lieh Hagedorn zu Stade den Charakter als Geheimer Medicinal⸗Rath ver⸗ 
ehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den Kaiſerlichen Bezirks⸗Präſi⸗ 
denten von Ernſthauſen zu Straßburg zum Kaiſerlichen Bezirks⸗Präſidenten 
I den Bezirk Ober⸗Eſaß an Stelle des in den Ruheſtand verſetzten Frei⸗ 

errn von der Sept und den Kaiſerlichen Vice⸗Präſidenten Ledderhoſe 
Lier bun zum Kaiſerlichen Bezirks⸗Präſidenten für den Bezirk Unter⸗ 
aß ernannt. 

Der Referendar Dr. juris Carl Joſeph Reinach in Straßburg iſt zum 
Advokaten im Bezirk des kaiſerlichen tan 6 zu Colmar ernannt. 
— Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Schaffranek zu Grabow ift zum Kreis⸗ 
Bhofitus des Kreiſes Samter etnannt worden. — Der Gymnafial:Oberlehrer 

r. Karbaum zu Ratibor ift bei der Waiſen⸗ und Schulanftalt zu Bunzlau 
als erſter Oberlehrer und Inſpektor angeſtellt worden. — Dem zur Zeit als 
Adminiſtrator der fiskaliſchen Melioralionsanlagen an der Brahe und am 
Schwarzwaſſer angeſtellten königl. Waſſerbaumeiſter Skrodzki zu Czersk, 
Kreis Konitz, iſt die Kreisbaumeiſterſtelle zu Schwetz verliehen und derſelbe 


— 


— Nr 


9 worden, fortan den Amtscharakter „Königlicher Kreisbaumeiſter“ 
zu 


generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Biele 
grenze in der Richtung auf Lage ertheilt worden. 

Dem Kaufmann J. H. 5 rillwitz zu Berlin iſt unter dem 12. „ 
d. J. ein Patent auf eine Klemmvorrichtung zum Vorbereiten von Stah 
artikeln zum Härten auf drei Jahre ertheilt worden. — Dem Ingenieur 
Carl 1 zu Dresden iſt unter dem 12. Maͤrz d. J. ein Patent auf 
ein durch Beſchreibung nachgewieſenes Verfahren, zähes Glas zu bereiten, 
auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 15. März. Se. Maſeſtät der Kaifer und König haben 
auch in der letzten Nacht gut geſchlafen, und ift das Allerhöͤchſte Be⸗ 
finden, den Umſtänden angemeſſen, durchaus befriedigend. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] wohnte geſtern 
mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden dem 
Gottesdienſte in der Nicolai⸗Kirche bei. — Das Familiendiner fand 
im Königlichen Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron: 
prinz] nahm am Sonnabend Mittags um 12 Uhr militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen. Das Diner nahm um 5 Uhr der Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha mit den Höchſten Herrſchaften, welche Sich 
ſpäter nach dem Schauſpielhauſe begaben. 

Geſtern früh um 7% Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit zum 
Empfang Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden 
nach dem Anhalter Bahnhof. Um 11% Uhr empfing Höchſtderſelbe 
den Landforſtmeiſter Ulrici. Mittags empfingen die Höͤchſten Herr⸗ 
ſchaften den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von 
Baden und erwiderten denſelben bald darauf. Um 5 Uhr nahmen 
Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin das Diner bei Ihren Majeftäten. Um 7 Uhr beglei⸗ 
tete Se. Kaiſerliche Hoheit den Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
nach dem Circus Salamonsky. (Reichs anz.) 

O Berlin, 15. März. [Der Kaiſer. — Das Befinden 
des Cultusmin iſters. — Das Herzogthum Lauenburg. — 
Der Religionsunterricht.] Die Beſſerung in dem Befinden des 
Kaiſers iſt eine ſtetige und regelmäßige. Man kann ſchon jetzt nach 
ärztlichen Gutachten conſtatiren, daß der Monarch ſich in voller Recon⸗ 
valescenz befindet. Dadurch iſt allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß der⸗ 
ſelbe ſich für die nächſte Zeit namentlich während der rauhen und 
wechſelnden Witterung eine beſondere Schonung auferlegen muß. Dieſe 
Schonung iſt um ſo nothwendiger, als in der nächſten Woche zahl⸗ 
reiche fürſtliche Beſuche erwartet werden, während deren Anweſen⸗ 
heit Se. Majeſtät ſich einer regeren Theilnahme an den Höflichkeits⸗ 
pflichten nicht wird entziehen können. — Der Cultusminiſter, welcher 
bekanntlich am Sonnabend während der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes erkrankte hat heute noch nicht wieder im Hauſe erſcheinen fön- 
nen. Schon daraus iſt zu erkennen, daß das Unwohlſein noch fort⸗ 
dauert und nicht unerheblich iſt. Symptome einer großen Krankheit ſind 
jedoch bis heute nicht eingetreten, und es iſt daher Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß der Miniſter an der erſten Leſung des Sperrgeſetzes ſich wird 
persönlich betheiligen können. Ohne dieſe Ausſicht dürfte das Geſetz 
wohl ſchwerlich ſchon auf die Tagesordnung geſetzt werden. — Be⸗ 
kanntlich waren ſchon ſeit längerer Zeit Verhandlungen wegen Ein⸗ 
verleibung des Herzogthums Lauenburg in den Verband der preußi⸗ 
ſchen Monarchie in der Schwebe. Die Vorarbeiten ſind jetzt ſo weit 
vorgerückt, daß eine Vorlage wegen der Einverleibung wahrſcheinlich 
in naher Zukunft an den Landtag gelangen wird. — Das „Central⸗ 
blatt für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung“ theilt nachträglich eine 
beachtenswerthe Verfügung des Cultusminiſters vom 9. Januar 1873 
mit, die auf das Schulauffichtögefeg Bezug hat. Dieſe Verfügung 
lautet im Weſentlichen folgendermaßen: Die dem Staate zuſtehende 
Aufſicht über die Elementarſchulen umfaßt ſämmtliche Lehrgegenſtände 
derſelben, zu denen auch der religiöfe Unterricht gehört, als ein Ganzes. 
Mit der Enthebung des Schulinſpectors von ſeinem Amte verliert der⸗ 
ſelbe daher auch die Aufſicht über den Religionsunterricht. So wenig 
dieſe Aufſicht über die Elementarſchulen nach dem Geſetze vom 11. März 
1872 noch den Ortsgeiſtlichen als ſolchen gebührt, eben ſo wenig kann ein 
Recht dazu aus der Verfaſſungs⸗Urkunde hergeleitet werden. Aller⸗ 
dings gewährt der vom Erzbiſchof angezogene Art. 24 den Religions⸗ 
geſellſchaften — nicht aber den Ortsgeiſtlichen — die Leitung des 
religiöſen Unterrichts, die mit dieſer Leitung betrauten Perſonen find 
aber der Aufſicht des vom Staate beſtellten Schulinſpectors unter⸗ 
worfen, gleichviel ob derſelbe ein Geiſtlicher oder ein Laie iſt. Dazu 
kommt, daß Art. 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde keineswegs formell 
gültiges Recht enthält. Die in dieſer Beziehung erforderlichen Be⸗ 
ſtimmungen werden in dem nach Art. 26 daſelbſt vorbehaltenen Ge⸗ 
ſetze zu treffen fein. Bei dem Mangel dieſes Geſetzes erſcheint es in⸗ 
deſſen nicht ausgeſchloſſen, bis auf Weiteres dem Erzbiſchofe die Be⸗ 
ziehung von Perfönlichkeiten zu überlaſſen, welche in Stelle der von 
ihren Aemtern enthobenen katholiſchen Schulinſpectoren den teligiöfen 
Unterricht in den Elementarſchulen zu leiten haben, vorausgeſetzt, daß 
im ſtaatlichen Intereſſe von Seiten der Regierung nicht gegründete 
Bedenken gegen den Erwählten zu erheben ſind und deshalb gleich 
den vom Schulaufſichts⸗Amte enthobenen Geiſtlichen, deſſen Ablehnung 
oder Beſeitigung erfolgen muß. 

Prägungen.] In der Woche vom 21. bis 27. Februar 1875 find ge⸗ 
prägt worden an Goldmünzen: — Mark Dorpelfsonen, 1,943,030 Mark 
Kronen; an Silbermünzen: 1,539,585 Mark 5⸗Markſtücke, 1,042,565 Mark 
1⸗Markſtucke, 312,436 Mark 60 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nidelmünzen: 
173,747 Mark 25 Pf. 10-Pfennigſtüce, 96,928 Mark 40 Pf. ö⸗Pfennig⸗ 
Rar an Kupfermünzen: 32,676 Mark 50 Pf. 2⸗Pfennigſtucke, 24,530 

art 33 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Vorher waren Mera an Goldmünzen: 
884,540,800 Mark Doppelkronen, 236,169,670 Mark Kronen; an Silber⸗ 
münzen; 15,737,800 Pfark 5:Martitüde, 39,373,804 Mark 1 Marfſtucke, 
15,438,584 Mark — Bi 7 4070 Na 40 Nidelmünzen: 5,535,434 Mari 
68 r 10:Bfennigftüde, 2,149,200 dente b ve jtüde; an Kupfer⸗ 
münzen: 3.179.215 Mark 42 a 2⸗Pfennigſtücke, n Mark 69 Pf. 1⸗ 

fennigſtücke. Mithin find im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 884,540,800 
Mar oppelkronen, 238,112,700 Mark Kronen; an Silbermünzen: 17,277,445 
Mark 5⸗Markſtücke, 40,416,369 Mark 1-Marlitüde, 11,751,020 Mark 60 
Pf. 20-Biennigftüde; an Nickelmünzen: 5,709,181 Mart 93 Pf. 10 Pfen⸗ 
nigſtücke, 2.539.128 Mark 85 Pf. 5. Pfennt ſtucke an Kupfermünzen: 2,211,891 
Mark 92 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 926,346 Mas 02 Pf. I⸗Pfennigſtücke. Geſammt⸗ 
ausprägung: an Goldmünzen: 1, 122,653,500 Mark; an Silbermünzen: 
99,444,884 Mark 60 Pf.; an Nickelmünzen: 8,248,310 Mark 78 Pf.; an 
Kupfermünzen: 3,138, ark 94 Pf. 

[Marine.] Laut telegraphiſcher Meldung wird S. M. S. „Ar⸗ 
cona“ am 20. März cr. von Nangaſakt nach Yokohama gehen, um 


von dort aus die Rückreiſe via Cap Horn anzutreten. 

Schwerin, 15. März. [Die Verfaffung.] In dem Reſcripte 
vom 12. d. M. motivirt der Großherzog ſeine Ablehnung des An⸗ 
trages der Ritterſchaft auf weitere Verhandlungen über die Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit zwiſchen Regierungs⸗Commiſſarien und ſtändiſchen 
Depulſtten damit, daß der Antrag nur von einem Stande geſtellt iſt. 

Münſter, 14. März. [Biſchof Brinkmann.] Der „Weſtf. 
Merkur“ ſchrelbt: „Wie ein Lauffeuer eilte geſtern Morgen 11 uhr 
das Gerücht durch die Stadt, daß ein Polizeidiener im biſchöflichen 
Palais angefragt habe, ob der hochwurdige Herr Biſchof zu Haufe ſei, 
und daß eine Extrapoſt nach Warendorf bereit ſtehe. Sofort ſammelte 
ſich eine große Menſchenmenge, um der Wegführung des Oberhirten 
beizuwohnen. Indeß war dieſer ausgegangen, und es hieß, vorläufig 


en. 
Der Stadtgemeinde Bielefeld iſt die Erlaubniß zur Anfertigung der 
25 bis zur Landes⸗ 


2 ſei die Verhaftung ſiſtirt. Trotzdem blieb bis fat 7 Uhr Abends die 
Straße vor dem Palais von Vielen beſetzt, zumal man wiſſen wollte, 
erſt daß 1% Uhr, dann daß um 6 Uhr die Verhaftung erfolgen ſollte. 

Als der Herr Biſchof gegen 12% Uhr zurückkehrte, wurde er mit Hoch⸗ 
rufen empfangen. Heute Morgen um 7 Uhr erſchienen der Polizei⸗ 


Inſpector nebſt einem niederen Polizeibeamten in der bischöflichen Mob: 
nung, hörte aber auf die Frage nach dem hochwürdigen Herrn, daß 
derſelbe bereits abgereift ſei, wie es heißt, um wieder eine verwaiſte 
Gemeinde ſeines Bisthums zu beſuchen.“ 

München, 15. März. [Der Cultusminiſter] hat das „Lehr⸗ 
buch der Geographie“ von Daniel in den baieriſchen Schulen ver⸗ 
boten, und zwar aus einer unbegreiflichen Nachgiebigkeit gegen die 
Clericalen, welche herausgefunden hatten, daß der Verfaſſer Bajern 
„geringſchätzend“ behandelt habe. 


Italien. 


5 „9. März. [Der Papſt und Deutſchland.] Man 
ſchreibt der „K. 3.“: Es wird ſich in Deutſchland Mancher darüber 
verwundern, daß der Papſt bis zum 5. Februar 1875 gewartet hat, 
bevor er die preußischen Geſetze vom Mat 1873 und 1874 für ungültig 
erklärte, und daß er dafür die Form eines Schreibens an die preußiſchen 
Biſchöſe wählte. Wer die röͤmiſchen Maximen nicht genauer kennt, wird 
um ſo mehr flaunen, weil Pius IX. ſich im Jahre 1868 beeilte, die 
Öfterreichtichen Geſetze vom 25. Mai ſammt dem Verfaſſungsgeſetze ſchon 
am 22. Juni zu verwerfen, und hierfür die Form einer feierlichen 
Allocution wählte, und auch Gregor XVI. über die im November 
1837 geſchehene Wegführung des Erzbiſchofs Clemens Auguſt v. Droſte⸗ 
Viſchering ſich ſchon im Conſiſtorium vom 10. December desſelben 
Jahres ausſprach. Indeſſen erklärt ſich das alles, wenn man die 
Verhältniſſe kennt und die Abſichten der Curie beachtet. Man hat 
die ſofortige Ungültigkeitserklärung der Malgeſetze des Jahres 1873 
beabſichtigt und darüber Berathungen gepflogen. Auf die deshalb bei 
einzelnen Biſchöfen und ultramontanen Politikern gemachten Anfragen 
iſt von dieſem Schritt abgerathen und zugleich darauf hingedeutet wor⸗ 
den, der König von Preußen habe nur ſehr ungern jene Geſetze ſanctio⸗ 
irt, es dürfte gerathen fein, an ihn zu appelliren, man werde leichter 
auf dieſe Art in der Ausübung der Geſetze die größte Rückſicht herbei⸗ 
führen, von weiteren Schritten abhalten, die Stellung der tonangebenden 
Miniſter erſchüttern. Der Papſt ſchlug dieſen Weg ein, indem er feinen 
bekannten Brief vom 7. Auguſt 1873 an den Kaiſer ſchrieb. Dieſer 
ging fataler Weiſe von einem Standtpunkt aus, den ſich der evangel. 
König nicht gefallen laſſen konnte, und wirkte in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung. Auf des Kaiſers Antwort vom 3. September iſt noch ein Schreiben 
des Papſtes ergangen — das iſt trotz der vielen Dementis Thatſache — 
welches ſich hoͤchlichſt verwundert über des Kaiſers Antwort ſtellt und 
nach des Kaiſers Anſicht keine Erwiederung nöthig machte, auch nicht 
gefunden hat. Auch jetzt noch riethen einſichtigere Stimmen von entſchei⸗ 
denden Schritten ab; die Beziehungen Oeſterreichs zum Deutſchen Reiche 
geboten Rückſicht; die Wahlen ſtanden in Ausſiche und forderten, den 
Liberalen keine neue Waffe zu geben, damtt man bei der Behauptung 
bleiben könne, Rom beſchränke ſich allein auf das Gebiet der Lehre. Man 
unterließ weitere Schritte. Im März v. J. machte man in Berlin den 
letzten directen Verſuch, durch die Stimmen des Centrums die unbedingte 
Annahme des § 1 der Militärgefegvorlage zu bewirken für den Preis 
der vollſten Siſtirung der Kirchenpolitik. Der Verſuch ſchlug fehl. Aber 
noch eine Hoffnung blieb, auf dieſe ſtützte man ſich. Die Reiſe des 
Kaiſers nach Italien ſchien eine ausgemachte Sache zu ſein. Man ließ 
andeuten, daß der Papſt den Kaiſer mit Freuden empfangen werde; 
dabei hoffte man, es könne Pius IX. gelingen, ihm in ähnlicher Weife 
zu imponiren, wie man an der Curie ſich von der Begegnung Gregor's XVI. 
und Kaiſer Nikolaus von Rußland erzählt. Man hat in ultramontanen 
Kreiſen auf dieſe Reiſe ein ſehr feſtes Vertrauen geſetzt. Sie kam nicht 
zu Stande; der Abſetzung des Grafen Ledochowski folgte die commiſſariſche 
Verwaltung der Didcefe, im Anfang Februar die Abſetzung des Biſchofs 
Martin. Im Herbſt vorigen Jahres ſind die letzten Verſuche gemacht 
worden, durch Vertrauensperſonen die Möglichkeit eines modus vivendi 
herbeizuführen; ein Verzicht auf weitere Maßregeln nebſt einer Verein⸗ 
barung mit Rom unter beliebiger Form von preußiſcher Seite würde 
von der Curie der mit vertraulichen Ermächtigung an die Biſchöfe, 
die Anzeigen zu machen und die Prüfungen der Studirenden zu ge⸗ 
ſtatten, beantwortet werden. Nachdem man aber eingeſehen, daß man 
in Berlin nicht geneigt ſei, ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen, das 
Benehmen des Centrums im Reichstag alle Ausſicht abgeſchnitten, 
glaubte die herrſchende Partei zur Rückſichtsloſigkeit ſchreiten zu dürfen. 
Um dieſe wirkſamer zu machen, kam man zu dem Entſchluſſe, wie be⸗ 
reits im Jahre 1873 geſchehen, den außerpreußiſchen Biſchöfen Mäßi⸗ 
gung zu empfehlen, den öͤſterreichiſchen Befolgung der Staatsgeſetze 
zu geſtatten. Auf die definitive Maßregel des 5. Februar wirkte nicht 
blos der Druck eines bekannten deutſchen Biſchofs, der ſeit 1848, vor 
Allem ſeit 1866 viel in Politik macht, ſondern noch mehr die Stimme 
von außerpreußiſchen und nichtdeutſchen Biſchöͤfen, die in der Ver⸗ 
ſchärfung des preußiſchen Conflicts ein politiſches Mittel der Schwächung 
Preußens und Deutſchlands erblickten. Um ſcheinbar die Perſon des 
Königs aus dem Spiele zu laſſen, und dadurch diplomatiſche Vor⸗ 
ſtellungen zu verhindern, zugleich den preußiſchen Biſchoͤfen einen Nim⸗ 
bus zu geben, deſſen ſie zu bedürfen ſcheinen, hat man nun die Form 
des Schreibens an dieſe gewählt. 

Nom, 10. März. [Conſiſtorium.] Gerüchten zufolge, die 

im Vatican circuliren, wird der Papft, fo ſchreibt man der „H. N.“, 
am Montag außer den Erzbiſchöͤfen von Weſtminſter und Mecheln 
auch dem Erzbiſchof von New⸗NYork, dem ehemaligen Erzbiſchofe von 
Poſen, Grafen Ledochowsky, und zwei Congregations⸗Secretairen den 
Purpur verleihen. Die Ernennung Ledochowsky's zum Cardinal wür⸗ 
den wir wohl als die erſte Antwort des Papſtes auf die von der 
deutſchen Regierung angekündigte Aufhebung der Bulle De salute 
animarum uud die damit zuſammenhängenden geſetzlichen Maßregeln 

gegen die widerſetlichen Biſchöfe und Geiſtlichen anſehen dürfen. 

[Aus dem Städtchen Grotte,] Provinz Girgenti (Siellien), 
wird der „Liberta“ geſchrieben, daß feit der Aufhebung des unter 
bourboniſcher Herrſchaft dort eingeſetzten Regierungzausſchuſſes zum 
Schutze des niedern Clerus der Papſt zu Erzbiſchöfen und Bischöfen 
in Sicilten nur Jeſultenzöglinge, welche die niedere Geiſtlichkeit auf 
jede denkbare Weiſe tyranniſtren, ernannt hat. Der Biſchof von Gir⸗ 
genti hat kürzlich u. A. von den in Grotte angeftellten 25 Prieftern 
deren fünf a divinis ſuspendirt, weil ſie ſich weigerten, das Dogma 
von der päpſtlichen Unfehlbarkeit anzuerkennen. Dies erbitterte aber 
deren Amtsbrüder ſo ſehr, daß ſie alle dem Biſchofe den Gehorſam 
aufſagten und ihm anzeigten, ſie würden den nächſten Sonntag in 
den Kirchen von Grotte ihren Uebertritt zum Altkatholielsmus verkün⸗ 
den, auch den erſten altkatholiſchen Gottesdienſt daſelbſt abhalten. Erboſt 
darüber, verlangte der Biſchof von dem Präfecten, Truppen nach 
Grotte zu ſenden, weil es dort wahrſcheinlich zu unruhigen Scenen 
kommen würde. Der altkatholiſche Gottesdienſt fand aber in Gegen: 
wart der bewaffneten Macht und zwar in aller Ruhe ſtatt und die 
Nachricht davon erregte in Sicilien und auf dem Feſtlande ungeheures 
Aufſehen. Im Vatican fürchtet man, daß auch in dem benachbarten 


* 


Nom 


und daß die Bewegung in Siellien Fortſchritte machen werde. 
Sroßsbritannien. 

London, 11. März. [Vom Hofe. — Der katſerliche 
Prinz. — Strike. — Moo dy und Sankey. — Opium! 
Die Königin hielt geſtern Nachmittag in Buckingham Palace ein 
Levée, bei welchem die Mitglider der königlichen Familie, jo wie das 
diplomatiſche Corps und zahlreiche Notabilitäten zugegen waren. — 
Durch engliſche Blätter geht die Nachricht, daß der kaiſerliche Prinz von 
Frankreich in das 5. Ulanen⸗Regiment eintreten will, welches in Col⸗ 
cheſter in Garniſon liegt. Ob der Eintritt erfolgen wird, bevor 
das Regiment in das Lager zu Alderſhot einrückt, iſt noch ungewiß. 
— Hoffnung auf ein Nachgeben der Kohlenarbeiter in Süd⸗Wales 
hat ſich abermals als trügeriſch erwieſen. Sie ſind trotz aller Be⸗ 
drängniß zu längerem Aushalten entſchloſſen. In Ebbn Vale ſollen 
jedoch am nächſten Montag 19 Nebenöfen wieder in Thätigkeit geſetzt 
werden. Die Tyne⸗Schiffbauer haben ihre Leute unter den alten 
Lohnfägen wieder in Arbeit genommen. Sechs Wochen dauerte der 
Strike. — Sir Arthur Gordon, der neue Gouverneur der Fidfi⸗ 
Inſeln, wird heute von Southampton aus mit ſeinem Stabe die 
Reife dahin antreten. — Der Schriftſteller Hepworth Dixon iſt nach 
einer ſechsmonatlichen Rundreiſe in den Vereinigten Staaten und 
Canada nach London zurückgekehrt. — Die amerikaniſchen Revivaliſten 
Moody und Sankey, die in den größten engliſchen Provinzialftädten 
bedeutenden Zulauf hatten, werden nun in London auftreten. — Die 
Opium⸗Einnahmen in Indien bis zum Februar haben den Voran⸗ 
chlag um 753,553 Lſtr. überſtiegen. 

[Beſchießung von Momb aza.] Ueber die bereits telegraphiſch mit: 
getbeilte Beſchießung des Forts Mombaza, an der Oſtküſte von Afrika, wird 
berichtet, daß dieſelbe von den engliſchen Schiffen, „Riflemann“, „Naſſau“ 
und „London“ vorgenommen wurde. weck des Bombardements war, für 
die Zerſtörung der Britiſchen Miſſions⸗Station und anderen Eigenthums an 
dem Häuptling Rache zu nehmen, der ſich gegen den Sultan von Zanzibar 
empört und mit 400 Mann in das mit Geſchüßen bewaffnete Fort eingeſchloſſen 
hatte. Der Häuptling konnte das Schießen der Engländer nicht lange vertragen. 
Nach vierſtündigem Bombardement ſtrich er die Flagge und übergab die 
Schluüſſel des Forts an Capitän Prideaux, den General⸗Conſul zu Zanzibar. 
Als die Engländer am nächſten Morgen in das Fort einrückten, um daſſelbe 
für den Sultan von Zanzibar in Beſitz zu nehmen, bot ſich ihnen ein 
fürchterlicher Anblick dar — 50 bis 60 Todte und Verwundete lagen im 

ort umher. Die Engländer hatten nur einen Verwundeten. Dem Häupt⸗ 
ing von Mombaza wurde von Capitän Prideaux ſicheres Geleit gegeben, 
da ſein Gebahren gegen den Sultan ziemlich gerechtfertigt erſchien. Die 
eindſeligkeit des Sultans wurde nämlich durch die Weigerung des Häupt⸗ 
ings veranlaßt, eine dem Sultan mißliebige Perſönlichkeit aus dem Wege zu 
räumen, die zu dieſem Zwecke nach Mombaza geſchickt worden war. 

London, 12. März [Zur Geſetzgebungl. Beiden Parlaments⸗ 
häuſern ſchreibt man der „K. Z.“, ſtehen nach den Oſterferien inte⸗ 
reſſante Verhandlungen über ein für dieſe Seſſion neues, wichtiges 
Thema in Ausſicht. Im Oberhauſe will Lord Lyttelton, im Unter: 
hauſe der unermüdliche Faweett eine ſchwache Seite des engliſchen 
Armenweſens zur Beſprechung bringen. Das engliſche Armenſyſtem 
kennt zwei Unterſtützungswege an, einmal für Leute, die im Armen⸗ 
hauſe untergebracht werden, zweitens Hülfszahlungen an außerhalb 
deſſelben Wohnende (out door relief). Die in letzter Weiſe Unter: 
ſtützten entziehen ſich natürlich ſehr der Controle der Behörden. Es 
iſt in den letzten Jahren das Beſtreben der verſchiedenen Armen⸗Mi⸗ 
niſter geweſen, die letztere Art der Hülfe moͤglichſt zu beſchränken. 
Dennoch werden heute noch alljährlich in England und Wales gegen 
drei Millionen Pfd. St. auf out door relief verwandt, und zwar, 
wie man glaubt, und wohl annehmen darf, an vielen Orten nicht in 
der gewiſſenhafteſten Weiſe. Profeſſor Faweett behauptet, in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Bezirken, wo die Landwirthe meiſt die Mehrheit in 
den Armenräthen bilden, werde die Ortsunterſtützung in großer Maſſe 
thatſächlich zur Erhöhung der Arbeitslöhne verwendet, indem Arbeiter 
der Pächter auf Grund angeblicher Bedürftigkeit in erſter Linie Zuſchuß 
aus der Armencaſſe erhalten. Goſchen hat die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, in London gehe es viefach nicht viel beſſer zu. Faweett will 
nun die Ernennung eines Sonderausſchuſſes zu eingehender Prüfung 
und Abhülfe beantragen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. März. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Blücher 
von Wahlſtatt, a. Raden. v. Sperling, Oberſt und Reg.⸗Commandeur, 
aus Brieg. (Frobl. 

* (Die Leiche des Fürſten Blücher ift, wie man aus Ratibor 
meldet, am Sonnabend Nachmittage bei der Ueberführung derſelben 
von Radun bei Troſchau in die Familiengruft nach Kriebelwitz durch 
Ratibor durchgekommen. Der Leichenwagen war von vier Schim⸗ 


meln begleitet. 
i Audienz.] Am 14. März hat Se. Excellenz der comman⸗ 
dirende General v. Tümpling eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem 


Kaiſer gehabt. B 

„„ Aus gewieſen.] Wie der „römiſchen „Volksztg.“ aus 
Habelſchwerdt telegraphiſch gemeldet wird, wurde am 14. d. M. 
Herr Weltprieſter Wagner aus 15 Kreiſen Schleſiens ausgewieſen. 

[Lockenproceß.] Zu Görlitz fand, wie der „Anzeiger“ berichtet, vor 
der Criminaldeputation die Verhandlung eines merkwürdigen Falles von 
Körperverletzung, oder wenn man lieber will, eines Falles von thätlicher 
Beleidigung ftatt. Fräulein Natalie v. D. war angeklagt, am 30. Novem⸗ 
ber verfloſſenen Jahres dem Frl. Olga R. von Görliß, zwei Locken (jede von 
etwa einer Viertel Elle Länge) abgeſchnitten zu haben. Die Beraubung ge⸗ 
hab mittelt eines Scheerenſchnittes und die Locken des Fräulein R. waren 
natürliche. Die königliche Staatsanwaltſchaft hielt durch die ſtattgehabte 
umfangreiche Beweisaufnahme die Thäterſchaft ſeitens der Angeklagten zwar 
für erwieſen, betrachtete den Fall aber nicht als cba. In ſondern 
als thätliche Beleidigung ($ 185 des Strafgeſetzbuchs). In Folge deſſen 
wurde eine Strafe von 45 Mk. und eventuell einer Woche Gefängniß be⸗ 
antragt. Der Gerichtshof dagegen erkannte zwar den Thatbeſtand der 
Körperverletzung für erwieſen, erkennt aber, (wenn auch im Uebrigen 
dem Antrag des Staatsanwalts Sai mit der Modification, daß eine 
fünftägige Gefängnißſtrafe der Geldſtrafe ſubſtituirt würde. 


2 Breslau, 14. März. [Stiftungsfeit der freireligiöſen Ger 
meinde.] Geſtern feierte die Freisefigöfe emeinde ihr Stiftungsfeſt. Die 
Feier war, wie gewöhnlich, eine zweifache, eine „religiöfe“ und eine 
„geſellige“, wovon die erſte am Vormittag 9½ Uhr in der gemeiniamen 
Halle in der Grünſtraße, die andere im Gartenſalon des Cafe restaurant 
ſtattfand. In der „religiöſen“ hielt Herr Hofferichter den 3 in 
dem er in feiner ruhigen, gedankenvollen Weiſe nachwies, daß die „Reli 
ion als Schule der Erwachſenen“ zu betrachten und zu behandeln 
ei. Geſänge des Gemeindegeſangchors und gemeinſame Geſänge der gan- 
zen Verſammlung verſchönten die Feier. Am bend hatte ſich ein Theil der 
Gemeinde und einige Gäſte zur „geſelligen! Feier des Feſtes vereint, die 
mit einer Anſprache Herrn Redacteur Krebs’ eröffnet wurde, der auf die 
Bedeutung und den Beruf der e Gemeinden in dem entbrannten 
Kampf des römiihen und deutſchen Weſens hinwies, nachdem er an das 
Auftreten der Gemeinde nach ihrer nunmehr 30jährigen Gründung erinnert 
hatte. Seiner Rede folgten einige Verſe des Geſangschors, wie ihr auch 
einige vorangegangen waren. Der Gemeindeälteſte Vogtherr erinnert noch: 
mals die een an den geſchichtlichen Verlauf des freireligiöjen Reform 
werkes und ſchloß mit entsprechendem Toaſt, er erwähnte der im Gange be⸗ 
findlichen Schritte zur Vereinigung beider Gemeinden, Herr Hofferichter 
gedachte, nachdem ein vom Literat Krauſe verfaßtes Lied geſungen war, 
im Anſchluß an den darin erwähnten Förderer der Reformbewegung, an den 
langjährigen Vorſitzenden des Provinzialvorſtands der freireligiöſen Gemeinden 


— 


Fabara der Clerüs dem Beispiel der Prieſter von Grotte nachahmen 


Schleſiens, Herrn Rechtsanwalt Bulla. 
mitglied Herrn Buchdrucker Althöft zu des Gefeierten 60. Geburtstag 
gewidmet war. Demſelben Zweck war auch ein vont Geſangschor dargebrach⸗ 


richter bekränzt wurde. Reden des Herrn Uhrmacher Galleiske, Werk: 
führer Froſt und Herrn Stadtrath . auf den Vorſitzenden der 
Gemeinde, Herrn Eiſenbahnbeamten Rimpler folgten. Herr Froſt hatte 
ein 2. Feſtlicd geliefert, was ſehrzgünſtig aufgenommen wurde, und fo endete 
die Feier zu allgemeiner Zufriedenheit der Theilnebmer um Mitternacht. 


Grünberg, 15. März. [Concurs.] Heut Nachmittag iſt der Concurs des 
Niederſchl. Kaſſen⸗Vereins durch gerichtliche Siegelung der Locale zu Thatſache 
eworden. — Die Stadteommune und der Vorſchußverein find mit nicht un⸗ 
edeutenden Summen als Depoſitäre betheiligt. 


© Zobten am Berge, 15. Marz. lUltramontanes.] Die Ultra⸗ 
montanen machen hier gewaltige Anſtrengungen, um wenigſtens einige 
Unterzeichner der Adreſſe zum Widerruf derſelben zu bringen; wozu, wie 
überall vorzugsweiſe die Frauen benutzt werden. Dieſe ſcheinen in der 
Anwendung ihrer Bekehrungsmittel eben nicht ſehr wähleriſch zu je fo 
wird verſichert, daß einem Proteſtler bei nachtſchlafender Zeit Frau 
lin und Fräulein Tochter die Unfehlbarkeit mit ſchlagenden Gründen 
bewieſen haben. Solche Vorkommniſſe ſind aber ſehr erklärlich; denn noch 
wird ja täglich in den Schulen, auch in hieſ. kath. Stadtſchule für den 
„heiligen Vater Pius,“ gebetet, für den Landesvater natürlich nicht, und noch 
immer wird in qu. Schulen für den „Kindheit⸗Jeſu⸗Verein“ geſammelt. 


„ Schwientochlowitz, 12. Marz. [Simultanſchulen.] Die örtlichen 
Verhältniſſe unſers, wie der angrenzenden Hüttenorte Eintrachthütte und 
Heiduk bedingen eine Reorganiſation der Schulverbältniffe inſoweit, als der 
Bau von neuen Schulhäuſern wie die Abgrenzung in beſtimmte Schulbezirke 
zur dringendſtenNothwendigkeit geworden ſind. Behufs endgiltiger Entſchei⸗ 
dung dieſer Angelegenheit fand am 6. d. M. ein Termin im königl. Land⸗ 
rathsamte ſtatt. Zu demſelben waren die königl. Kreisſchuleninſpectoren, der 
Vertreter der Gutsherrſchaften, die Schulvorſtände und Deputirten obiger 
Orte erſchienen. Herr Landrath v. Wittken eröffnete den Termin, und er⸗ 
klärte, daß man nach genauer Kenntnißnahme der Verhältniſſe und im 
Wunſche der meiſten Intereſſenten zu dem Reſultat gelangt ſei, da hier 
überall unzureichende Miethsgebäude zu Schullocalen verwendet worden feien, 
und nunmehr zu Neubauten geſchritten werden muß, auch die Schulbezirke 
nicht abgegrenzt ſeien, auf Einrichtung von Simultanſchulen durchaus Bedacht 
zu nehmen ſei. Dieſer Anſicht ſtimmten alle Vertreter, außer den Depu⸗ 
tirten der hieſigen kathol. een vollſtändig bei. Die Letzteren ers 
klärten, daß ſie gegen einen allgemeinen Bau Nichts einzuwenden hätten, 
jedoch von dem Princip, die Kinder gemeinſchaftlich unterrichten zu laſſen, 
durchaus abſehen müſſen. — Nachdem der königl. Landrath, wie der Tönigl. 
Kreisſchulen⸗Inſpector Herr Skladny und Herr Paſtor Feigs, in Vertre⸗ 
tung des ev. Kreisſchuleninſpectors, den Deputirten nochmals eingehend er⸗ 
klärten, daß im Begriff einer Simultanſchule eine Beeinträchtigung des Re⸗ 
ligionsunterrichtes für die kathol. Schulen durchaus nicht zu ſuchen ſei, 
wünſchten dieſelben alsdann zu ihrer endgiltigen Stimmenabgabe einen fer⸗ 
neren Termin geſtellt, indem ſie ihre Gemeinde nochmals befra en wollen, 
was ihnen vom königl. Landrath gern geſtattet wurde. — Nebenbei bemerken 
wir, daß das Verhältniß der kathol. Schülerzahl zu der der proteſtantiſchen 
ſich wie 7:1 verhält. Die evangel. Hausväter aus genannten Orten baten 
ihre Erklärung bald abgeben zu können, und find. fie bereit die evangel. 
Schüler aus Eintrachthütte ſchon vom 1. Januar 1876 der dort ſchon be⸗ 


ſchloſſenen Simultanſchule Miet, wie ebenfalls die evangel. Kinder von 


O berheiduk und Bahnhof Schwientochlowitz, die täglich einen Weg von 
% Stunde nach hier zu machen haben, an die Schule nach Heidut zur ſel⸗ 
ben Zeit abzugeben. — Wir ſind alſo auf den Entſchluß der Biegen kathol. 
Hausväter geſpannt, und hoffen, daß fie ein fo ſegensreiches Werk nicht von 
der Hand weiſen werden. 


[Notizen aus der Provinz.] * Leobſchütz. Dem „Ob. Anz.“ ſchreibt 
man von bier: Am 12. d. Mis. Abends wurde von den Ultramontanen in 
dem benachbarten Dorfe Kreuzendorf eine kleine Demonſtration in Scene 
geſetzt, welche Veranlaſſung zur Entfaltung militäriſcher Kräfte wurde. Ber 
kanntlich hat die Amtsenthebung des dortigen Pfarradminiſtrators Ullmann 
ſtattgefunden und hatte derſelbe auch in Vorbereitung ſeines Abganges in 
den letzten Tagen ji des größten Theiles feiner beweglichen Habe im Wege 
der Verſteigerung entäußert. Nachdem indeß der Termin ſeines ir 
bereits verſtrichen war, ohne daß derſelbe erfolgte, ſollte am 12. d. M. Nach⸗ 
mittag die Exmittirung aus dem Pfarrhauſe vorgenommen werden. Da 
jedoch der Adminiſtrator erklärte, er würde nur der Gewalt weichen, und da 
eine Anſammlung von Dorfbewohnern ſtattfand, welche Miene machten, 
dem Geſetze entgegenzutreten, ſo wurde, um demſelben die gebührende Ach⸗ 
tung zu verſchaffen, gegen Abend ein Detachement von 30 Huſaren von hier 
nach Kreuzendorf geſandt, und unter deſſen Schutz Ullmann, ſowie deſſen 
noch im Pfarrgebäude befindliche Sachen aus demſelben entfernt, wobei es 
ohne ernſte Ruheſtörung abging. — Wie der ſtaatliche Verweſer der nun⸗ 
mehr vacanten Pfarreien zu Kreuzendorf und Soppau bekannt macht, ſollen 
die zu denſelben gehörigen Widmuths⸗Aecker auf 3 Jahre entweder im ganzen 
oder parcellenweiſe verpachtet werden. 

+ Ratibor. Der „Ob. Anz.“ meldet: Als am Sonnabend Abend 
10 Uhr der Bäckermeiſter B. auf der Oderſtraße ſeine Behauſung betrat, 
fand er, wie erzählt wird, ſeine Frau und drei oder vier Kinder in einem 
Zuſtande vor, der auf Kohlenoryd ⸗ Vergiftung ſchließen ließ. Durch einen 
berbeigeholten Arzt wurden die ſich beſlig erbrechenden Familienglieder bis 
auf ein einige Monate altes Kind, das ohnedem ſchon kränklich geweſen, ins 
Leben zurückgerufen. — Von zwei Strolchen wurde am Sonnabend in der 
Nacht auf dem Nachhauſewege hinter dem Chauſſeezollhauſe in Plania ein 
Schuhmachergeſelle überfallen, welchen die ſauberen Cumpane der Baar⸗ 
ſchaft von 2 Thlrn. beraubten; leider vermochte der Bedauernswerthe die 
frechen Burſchen nicht zu erkennen, um ſie dem rächenden Arme der Gerech⸗ 
tigkeit überliefern zu koͤnnen. 


FFP 
Berlin, 15. März. Der geſtrige Privatverkehr war bei ziemlich feſten 


Courſen wenig animirt. Schluß matt. Crebitactien 436, 00 a 434, 00, 
Lombarden 248, 00 à 247, 00, Franzoſen 570, 00, Creditactien 436, 00 & 
435, 50 à 438, 00 a 437, 50, Susi 570,00 à 573, 00 à 572, 00, 
Galizier 104, 50 à 105, 00 & 104, 50, Lombarden 250, 00 à 252, 00 8 
250, 00, Nordweſtbahn 293, 00 Gd., Papierrente 65, 50, Silberrente 69, 80, 
1860er Looſe 120, 00 & 120 
86, 75 à 86, 00, Köln⸗Minden 113, 50 & „50, Rheiniiche 
119, 00 à 189, 50 à 118, 75, Italiener 72, 25 bez. u. Gd., Türken 43, 90 
bez. u. Gd., Rumänier 35, 80, Darmſtädter Bank 145, 50 à 146, 00 bez. u. 
Br., Disconto⸗Commandit 171, 25 à 173, 00 a 172, 00 bez. u. Br., Dort⸗ 
munder Union 27, 00 Br., Laurahütte 119, 50 à 119, 75 a 118, 50. 
Theilweis zeigte ſich die Stimmung der Börſe heute abgeſchwächt, doch 
behaupteten ſich die Coursnotirungen meiſt unverändert und können den⸗ 
ſelben, wenigſtens den Schlußcourſen vom Sonnabend gegenüber, noch 
mannigfache Erhöhungen conſtatirt werden. Das die Beweglichkeit des 
Marktes lähmende Motiv kann in dem Umſtande, daß der Geldſtand an 
Steifigkeit zunahm, geſehen werden. Der Discont am offenen Markte er⸗ 
höhte ſich auf 2% Probent und zeigt Neigung, noch weiter anzuziehen. 
Gerade für die bevorjtehende Liquidation iſt billiges und leicht erhältliches 
Geld eine Cardinalfrage und wird daher das Verhältniß des Geldmarktes 
zum Effectenverkehr von beſonderer Bedeutung ſein. Die internationalen 
Speculationspapiere traten nur mäßig in den Verkehr, hatten gegen geſtern 
etwas niedriger eingeſetzt, erholten ſich dann aber wieder. Von öſterreichi⸗ 
ſchen Bahnen zeichneten ſich vorzugsweiſe 5 . regere Umſätze, feſte 
Stimmung und höhere Notirung aus. Auch Oeſterr. Nordweſtbahn war feit, 
verhielt ſich aber weſentlich ſtiller; in Nebenbahnen war kein belangreiches 
Geſchäft. Die localen Speculations⸗Effecten blieben ſehr ruhig. Disconto⸗ 
Commandit 171, ult. 170% —172—171%, Dortmunder Union 26%, ult. 26 


i⸗ bis 26%, Laurahütte 118, ult. 117% —118%—117. Die auswärtigen Staats⸗ 


anleihen waren ziemlich lebhaft, beſondere Vorliebe genoſſen Oeſterr. 1860er 
Looſe, die lebbaft zu höherem Courſe begehrt blieben. Oeſterr. 

haupteten ſich gut, Italiener und Türken verhielten ſich ſtiller, Amerikaner 
unverändert. Ruſſiſche Werthe gingen in feſter Haltung zu beſſeren Courſen 
um, Preußiſche Fonds trugen eine recht feſte Stimmung und wurden im Allge⸗ 
meinen auch ziemlich rege umgeſetzt. Andere deutſch Staatspapiere ohne Leben. 
Das Prioritätengeſchaft hatte ebenfalls eine vermehrte Regſamkeit aufzumeiien- 
Halle⸗Sorau II. wurde in großen Poſten aus dem Markt genommen, Bergiſche 
desgleichen, von Oeſterreichiſchen Deviſen zeichneten ſich Oſtbahnprioritäten 
aus. Auf dem n e hatte eine recht feſte Tendenz Platz 
gegriffen, von den Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Speculations Deviſen waren 
namentlich Bergiſche ihrer Mehreinnahme von 500,000 Mark im Februar 
wegen beliebt. Oberſchleſiſche feſt, Potsdamer nachlaſſend, Rumänen be⸗ 
bauptet. Leichte Bahnen blieben vernachläſſigt, Grajewo gedrückt. Bank⸗ 
actien hatten zwar nur ein ſtilles Geſchäft aufzuweiſen, embehrten jedoch 
nicht theilweiſer Regſamkeit. Breslauer Discontobank ſteigend, Hypotheken⸗ 


Es folgien dann noch verschiedene 
Lieder, von denen das eine ſpeciell Herrn Hofferichter Nang ge Wa | 


tes und vorgetragenes Lied geweiht, während deſſen Nringung Herr Hoffe. 


120, 25 bez. u. Gd., Bergiſch⸗Märkiſche 85, 75 A 
N 113, as 113 0 


Renten be⸗ 


emah⸗ 


1 e 


r 


banken beliebt, fo Deutſche, Preußiſche und Meininger, Bauten rege und 
anziehend, Meininger Credit, Coburger Credit, Ritterſchaftl. Privat. Elber⸗ 
17905 Discont, Süddeutſche Bodencredit, Engliſche und Frankfurter Wechsler⸗ 
ank lebhaft und zum Theil höher. Berliner Handelsgeſellſchaft — ge⸗ 
drückt. Induſtriepapiere, ohne größeren Verkehr zu entwickeln, feſt. Ger⸗ 
mania anziehend, ebenſo Land und Bau Lichterfelde, bevorzugt Norddeutſche 
Eiſenbahnbedarf, Görlitzer, Oberſchleſier, Linke, Hartmann, Egells. Montan⸗ 
werthe ruhig, Bochumer, Tarnowitzer beſſer, Wilhelm belebt. Um 2% Uhr: 
eſt. Credit 436,50, Lomb. 250, Franz. 572, Disc.⸗Command. 171, Dortm. 
nion 26, Laura 118. (Bank: u. H.⸗Z.) 


Dortmund, 15. März. In der heute in Gelſenkirchen abgehaltenen 


zweiten Generalverſammlung der Actionäre der Gelſenkirchener Berg⸗ 
werks⸗Actiengeſellſchaft waren, der „Dortmunder Zeitung“ guufolge, 
209 Stimmen vertreten. Nach dem erſtatteten Bericht über das Reſultat 
des abgelaufenen ee ergiebt fich bei einer Jahresförderung von 
9,925,376 Centnern ein Reingewinn von 888,403 Thlen. und wurde die 
Vertheilung einer Dividende von 17 pCt. genehmigt. Die ausgeſchiedenen 
Mitglieder des Aufſichtsratbs wurden wiedergewählt. 

Wien, 15. März. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn! 
betrugen in der Woche vom 5. bis zum 11. März 193,329 Fl., gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres Mindereinnahme 80,924 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 15. März. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
Verſammlung wurde der Herzog von Audiffret-Pasquier mit 418 von 
598 abgegebenen giltigen Stimmen zum Präſidenten der Verſamm⸗ 
lung gewählt. 133 Stimmzettel waren unbeſchrieben. Die Wahl des 
Vicepräſidenten wurde auf morgen feſtgeſetzt. 

Paris, 15. März. Das „Univers“ veröffentlicht einen von Ga: 
brera abgefaßten Entwurf einer Proclamation an die Carliſten, die 
Vorſchläge für ein Convenio enthält. Der Entwurf iſt von Paris 
vom 11. d. M. datirt. — Hier eingetroffene Marſeiller Blätter ent⸗ 
halten die Mittheilung, daß der Kaiſer von Japan die Abſicht habe, 
Frankreich zu beſuchen und in Begleitung von drei japaneſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen im Auguſt d. J. ſeine Reiſe dahin antreten werde. 

Nom, 15. März. Abends. Deputirtenkammer. Minghetti bringt 
den Finanzbericht über 1874, das definitive Budget für 1875, und 
das vorläufige Budget für 1876 ein. Danach wird das Deſfieit für 
1874 von 102 Millionen durch die Ausgabe von 40 Millionen Pa⸗ 
piergeld ſowie 62 Millionen aus den Mitteln des Staatsſchatzes ge: 
deckt. Die Finanzlage 1874 ftellte ſich ſchließlich noch 43 Millionen 
beſſer als die Voranſchläge. Das rectificirte Budget für 1875 erglebt 
einen Ausfall von circa 80 Millionen, der durch die bereiten Mittel 
des Staatsſchatzes gedeckt werde, fo daß ſpecielle Maßnahmen nicht 
erforderlich ſind, ſelbſt von der Ausführung der Finanzoperationen be⸗ 
treffs der Tabaksobligationen für das laufende Jahr abgeſehen werden 
koͤnne. Das vorläufige Budget für 1876 ergebe ein Deficit von 24 
Millionen. Durch die Genehmigung der vom Miniſter vorgeſchlagenen 
Einnahmen könne das Gleichgewicht vollſtändig hergeſtellt werden. Der 
Miniſter empfiehlt ſchleunige Berathung. 

London, 15. März. Der hieſige ruſſiſche Botſchafter Graf Schu⸗ 
f hat ſich heute zu einem kurzen Aufenthalte nach Petersburg 
begeben. 

1 15. März. Die Generalverſammlung der Actionaire der Jurabahn 
mit 18,052 Stimmen nunmehr den Ankauf der Jura⸗Induſtrielbahn be⸗ 


chloſſen. 
Trieſt, 15. März. 


Der Lloyddampfer „Hungaria“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 


chineſiſchen Ueberlandpoſt heute früh hier eingetroffen. 


eourſe. 5 
Boöhmiſche Weſtb. 173%. Clifabethbahn 169%. Galiier 209%. Franzoſen⸗) 
285 J. Lombarden !) 1224. Nordweſtbahn 146. Silberrente 69%. 


* 


Oeſterr.⸗deutſche 


anweiſungen alte 94%. 


Nordweſtbahn —, 


Auguſt 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd. 


Oktober per 200 Pfd. 60. Spiritus ruhig, per 
Kaffee ſehr ruhig, Umſatz 2000 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 250 Wolffs 1 BR 
Frankfurt a. M., 15. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Londoner Wechſel 205, 80. Pariſer do. 81, 60. Wiener Er 189 20 


apier⸗ 
rente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 102%. Amerikaner 1882 


99%. 1860er Looſe 120½. 1864er Looſe —, —. Creditactien“) 217%. Bank⸗ 


actien 877%. Darmſt. Bank 146, —. Brüſſeler Bank 106%. Berliner 
Bankverein 83%. Frankfurter Bankverein 83%. do. Wechslerbank 88. 
deutſche Bank 86%. Meininger Bank 92%. Hahn ſche Effectenb. 113 55 

rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 817. Continental 86%. 50% Ludwigsbahn 120. 
berheſſen 74%. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 177, 10. do. Schatz⸗ 
do. Schatzanw. neue 92%. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. 1276. Central⸗Pacific 83%. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Sehr feſt, Creditactien beſonders lebhaft, Lombarden beliebt. 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 218, Franzoſen 285%, Lombar⸗ 


den 124. Spanier —. 


amburg, 15. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 69%, Credit⸗Actien 217, 1860er Looſe 121, 

— — 713, Lombarden 310, Ital. Rente 72, 
Vereinsbank 123%, Laurahütte 117%, Commercienbank 8544, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 146, Prov.⸗Disc. —, Anglo, deutſche 46%, do. neue 67%, 
Dän. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. 
Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln. M. St. 


A. Fel Rhein. E. do. 118½, Berg.⸗Märk. do. 86%, Disconto 2%%. — 


eſt. 
Hamburg, 15. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf Ter⸗ 
mine beſſer. Voce loco unverändert, auf Termine ſeſter eizen 126pfd. 
er März 1000 Kilo netto 186½ Br., 185½ Gb., per April⸗Mai 1000 
ilo netto 186% Br., 185% Gd., per Mai⸗ Juni 1000 Kilo netto 187% 
Br., 186% Go., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., per Juli: 
? Roggen per März 1000 Kilo 
‚netto 148 Br., 147 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 147% Br., 146% Gd., 


per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 146 ½ Br., 145% Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo] 


netto 146 Br., 145 Go., per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 145 Br., 144 
Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 59, pr. Mai 574, per 

n März, 44%, per April: 
uni⸗Juli 2 100 Liter 100 pCt. 45. 
Sack. — Petroleum behauptet, Standard 
loco 13, 20 Br., Gd., per Mär: 


12, 70 Gd., per April⸗Mai 
12, 40 Gd., per Auguſt⸗December 13, 00 Gd. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 15. März, Vormittags. [Baumwolle.] . 


Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 27,000 Ballen, 


Mai per Mai⸗Juni und per 


davon 7000 B. amerikaniſche, 16,000 B. oſtindiſche. 


Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und 


15. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Liverpool, 
Export Ballen. 


Unverändert. Für amerikaniſche Verſchiffungen gutes Angebot, Preiſe ſchwach 
behauptet. 


Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 


middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 


Domra 5%, fair 
5 Aae 8%. 


ntw 9 
markt.] Ee 


4%, fait Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
dras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 


15. März, Nachmittags 4 uhr 30 Min. [Getreide⸗ 
Weizen ruhig. Roggen unverändert, Odeſſa 18. 


Hafer matt. Gerſte ſtetig, Vendée 23. 5 
Antwerpen 18. er Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 30 bez., 30% Br., 


u Marz 30% bez. u. Br., per April 30% bez. u. Br., per Geptember 

e eee sie 
' . + e tr um. ußbericht. 

doc 12 Ml. 45 Pf. Rabl. e 


„,Die Natur“] Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt: 
niß und Naturanſchauung für Leſer aller Stände 12 75 des Deutſchen 
Humboldt⸗Vereins), herausgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller 
von Halle. Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. 

Nr. 12. Inhalt: Läufe, Wanzen und ähnliches Ungeziefer. Von Otto 
Ule. (Schluß.) — Das grüne Kleid der Erde. Von H. Meier. Mit 
Abbildung. (Fortſetzung! — Literatur⸗Bericht. Br. Körner. Südafrika. 
Mit Abbildungen. Dr. J. F. Schmidt, Vulkanſtudſen. — Paraſiten der 
Culturpflanzen (Schluß): 3. Die Roſtflecke auf Aepfeln und Birnen. — To⸗ 


r 


desfälle unter Naturforscher — liche Anstalten: Ein de 
ano) ito. fag botaniſcher e en 2 1277 


Berliner Börse vom 15. März 1875. 


Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm -Actlen. 
Amsterdam Fl. 8 T. |314 175,95 bz Divid, pro| 1873 ı 1874 [Zt. 
do. do. 2 M. 3½ 174,70 bz Aachen -Mastricht.] 1% — 4 31,40 bz 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4 170 Berg.-Märkische . 3 — 4 dz 
Frankf. a. M. 10 Fl. 2 M. 4 — — Ber.in-Anhalt. 16 — 4 [12210 bad 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4% — — do. Dresden 5 8 5 | 50,75 bz 
London 1 Lot. 3 M. 3½ 20,42 ba Berlin-Görlita 3 — 4 | 6750 ban 
Paris 100 Fros. 8 T.|4 | 81,65 ba Berlin-Hamburg. 10 — 14 1 
‚Petersburgl100SR.| 3 M. 5½ 281 ba Berl. Nordbahn .| 5 0 4 10,50 bag 
Warschau 1008 R. 8 T. 5½ 283.20 bz Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 4 | 78,50 b2& 
Wien 100 FI.. 8 T. 4½ 183,20 ba Berlin-Stettin. . |10% — 4 [134,90 bzB 
do, do. 2M. 4½ 182,05 bz Böhm. Westbahn. ] 5 5 6 87,25 bz 
Breslau-Freſb. 8 — 4 | 86,76 bz& 
do, neue] 5 5 | — — 
Fonds- und Geld-Course. Cönm-Minden 8% [ — f 11280-1280 b 
Freiw. Staats- Anleihe 4, — — do. neue) 8 5 5 [164,75 @ 
Staats -Anl. 4 ige 4% — — Cuxhav. Eisenb. . 6 6 6 —.— 
de, sonsolid, 4½ 105, 70 bz Dux-BodenbachB]| © 0 4 | 35,90 bz 
do. %ige. 4 90,10 bad Gal. Oarl-Ludw.-B.] 8,67 — 14 1104, 78-5 bz 
Staats-Schuldscheine. 3½ 91,25 bz Halle-Sorau-Gub.| 0 0 4 | 27,25 pa 
Präm,-Anleihe v. 1955131, 1137,50 G Hannover -Altenb.| 0 0 4 | 21 b2& 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 102,50 ba Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 60,80 bzG 
2 (Berliner 4½ 10 19e bs Fronpr.Rudolphb. 5 5 15 | 65,80 bad 
8) Pommersche. ...31,| 87 0 Luidwigsh.-Bexb. .| 9 — 1 128,80 0 
5% Posensche . . 494.80 bz Märk.-Posener 0 0 4 | 29 bz 
2 ee 5 Magdeb.-Halberst,| 6 — 4 | 59 bzB 
L Schlesische 3½% 86,10 ba M a 
„ Kur- u. Neumärk, 4 97,60 ba agdeb.-Leipzig 414 — 14 220,25 bia 
8 N do Lit. B.] 4 4 4 93,20 bzB 
3 Pommersche. 4 | 97,50 da M n . y 
© | Posensche. ..... 4 | 96,90 8 ainz-Ludwigsh. .| 9 — 4 [119,75 b 
3 Preussische . 4 97 bad Niederschl, -Märk.] 4 4 4 98 bz 
3) Westtal. u. Rhein. 4 | 98,25 dz Oberschl, A. C. D. 13 —  [314]145,25 b2@ 
/ Sächsische .. .... 97726 ba do. B. 413 = 135 bd 
#( Schlesische . . 4 | 97 ba FERNE NR Wera) Nom». 0 
Badische Präm.-Anl. 4 [121,70 ba rer ae ip 7 4a vs 
Baierische 4% Anleihe 4 121 bad ee = 225 . 
Pre 2 2 3 4 w . "Ds 8 
Cöln-Mind.Prämiensch. 3½ 109,40 ba Ostpreuss, Büdb. © 42.75 bz@ 
Rechte O.-U.-Bahn| 6 111,50 ba 


Kurh. 40 Thir.-Loose 239,50 bzB 
Badische 36 Fl.-Loose 124,50 B 
Braunschw, Präm.-Anleihe 74,30 ba 
Oldenburger Loose 132,25 bz& 


. 4 
ei nische 
Rhein -Nahe-Bahn| 0 
Rumän.Eisenbahn]| 5 


2 Schweiz W. 8 14,75 b. 
Louis. — — d. — Fremd. Bkn. 99,80 bz 2 14 ich Mn 5 
Ducaten 9,60 G Oest, Bkn. 183,70 bz Thüringer... 17 113 ba 
Zover. 20,50 G do.Silbreid. 192 G Warschau Wien 11 
Napoleons 16.33 bBIdo. 4,-Guld. 191,50. G D 
Imperials 16,80 G |Buss.Bkn, 283,35 ba 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


ee BerlinGörlitsen. 6 8 6 1300 55 
erlin. Nordbahn 8, 2 
Hypotheken- Certificate. Breslau Warschän 0 0 5 41 8 10 
5 4 5 102.75 8 alle-Sorau-Gub.| 0 0 4l, 2 
en, ren 416080 b. Hannover-Altenb.| 0 |5 3450 n 
Deutsche Mp. Mk Ft 88·80 G Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 5190,80: B 
Kündbr. Gent.-Bod, Cr. 4% 100,50 bz Märkisch-Posener| 0 8 5 | 55,75 bz@ 
Unkünd, do, (1872)]5 [102,60 bz Magdeb,-Halberst.| 3% | 31% 3½ 66 br 
do, rückbz. & 1105 107 B do, Lit. C.] 5 5 5 94,40 be 
do, do. do. j41,| 99,60 bad Ostpr. Südbahn . 0 0 5 | 78,40 bz@ 
Unk, H.d,Pr.Bd,Ord.-B.|5 103,2 @ Pomm, Centralb, .| 0 0 fr.| 5 bad 
do, III. Em. do.ſs 101 bd Rechte O.-U.-Bahn] 6% — 6 113 bz 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.j5 | 99,90 B Rum. (40% Einz.) 8 8 s | 85,25 bad 
Hyp. Anth. Nord-G.-C.B.|5 101,50 bs Saal-Bahnn 5 — 16 [44 bag 
Pomm. Hypoth.-Brieſeſs 5.5 
Goth. Prat. Pf. I. Em.|5 109,40 bz Bank-Papiere. 
do, do. II. Em. |105,50 ba AngloDeutsche Bk; 0 0 4 146 0 
do. 5% Pf. rkzlbr.m110/5 103,80 bz Allg. Deut. Hand.-GI 0 5 4140 
do. 4½ do. do. m. 110/4%,| 97.40 ba Ber l. Bankverein] 5½ — 4 | 84 bz 
Meininger Präm.-Pfd.4 104, bad Berl. Kangen-Ver. 29 19¼ 4 248 0 
Oest. Silberpfandbr. 5 ½ 66 ba Berl. Handels-Ges.] 6 7 4 (116,50 bz 
do. .Hyp.Crd.Pfndbr.)ö | 64 ba do.Prod.-u.Hdls.B.| 3 10 4 | 88,50 bz 
Pfdb.d.Oest Bd.-Cr.-Ge.jö | 87,75 @ Braunsehw. Bank| 9 7 4 1103,40 bad 
Schles.Bodencr.Pfndbr.)5 [100,80 B Bresl. Disc.-Bank] 21% — 14 | 86,25 ba 
do, do. 4½ 95,0 ba do. Hand. u.-Eutrp.] 5 — 444 —— 
züdd. Bod,-Cred,-Pfdb.5 103 @ Bre:l, Maklerbank ® — 14 76 
Wiener Silberpfandbr.8½ 65 B Bresl. Mkl.-Ver.-B.| 5 4 4 |87B 
Be N 0 — 4 75 6 
* entralb, f. Ind. u. 
Ausländische Fonds. Hand. 4 4 4 18 99 5 
Oest. Silberrente.. . 4½ 69,80 bzG Coburg. Ored.-Bk. 4 4½ |4 78,90 bz 
do. Papierrente ... 4 65,70-80 baB | DanzigerPriv.-Bk.| 7% |6 4 117 8 
do. ö4er Präm.-Aul. 4 114, 0 B Darmst. Creditbk. 10 10 4 145,50 ba 
do. Lott.-Anl. v. 60 . 120,78 bz Darmst. Zettelbk.| 78%½0 6% 4 102,60 bzB 
do. Credit-Loose .. — 361 etbzB Deutsche Bank. . 4 — 48% bıB 
do, 64er Loose. [308,50 G do. Hyp.-B. Berlin] 5 7% 4 | 94,75 vad 
Russ, Präm.-Anl, v. 645 178 b Deutsche Unionsb.] 1 3 4 73,50 bak 
do, do. 18665 |173.75bzn.d.z, | Disc.-Com.-A.. 14 — 4 U bas 
do, Bod.-Cred-Pfdb. s 92.50 bzB Genossensch.-Bk.| 3 8 zur 
Zuss.-Pol, Schatz-ObL.|4 | 89,90bzn.d,Z. 0. untze 3 ee 
Poln.Pfandbr. III. Em. 4 | 83,90 @ Gwb.Schuster u. C. 0 9 1 11 526 
Poln. Liquid.-Pfaudbr. 4 70,40 bz Goth.Grundcred.B 5 A 128 77 
Amerik. rückz. p. 18816 103,80 bzB Hamb. Vereins-B. 10% 11½ 4 550 bz 
do. do. p. 18856 102,30 etba@ ] Hannov. Bank . . 1% | — [4 193,0 bac 
do. 5% Anleihe. ..|ö | 99,40-506-40p | do. Disc. -Bk.] 0 — 4 2780 B 
Französische Rente . 5 104 ba Hessisehe Bank . 0 1528 
Ital. neue 5% Anleiheſs | 72,75 bz Konigsb. do. 0 5% 83,50 G 
Ital. Obli 100 bz@ Lndw. B. Kwilecki| 0 — 4 [62 B 
Ital. Tabak-Oblig. 6 1 7 = 
Baab-Grazer 100 Thlr.L. 4 | ‚85 brB Leip. Ored,- Anst.| 9 9% |4, 1144,75 bak 
Rumänische Anleihe .|8 |105,90 bz Luxemburg. Bank| 8 9 4 1114,75 bad 
Türkische Anleihe, ..|6 | 44,10-30 bz Magdeburger do. | 630 | 5% 4 108 
Ung.5% 8t.-Eisenb.-Anl. 8 | 76,60 bz Meininger do. ] 5 — 4 | 92,25 bza 
1 Moldauer Lda.-Bk.| 5 — 50 G 
Schwedische 10 Thir.-Loese — — Nordd, Bank 104% 10 4 146 ba 
Binnische 10 He en 0 0 Nordd. Grunder. B. 7% | 914 4 [103,90 b. 6 
Türken-Loose 104 bag Oberlausitzer Bk.| 0 4 | 6250 etbxq 
— es Gred.-Actien] 5% | 6% 4 !433-35 da 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, |Ostdentsche Bank) U — 1 1 16% % 
Berg-Märk. Serie II.. „445, 98,85 G PosnerProv.-Bank| 7% | 6 4 109,0 0 
do. III. v. 8.36. ¼ 84,25 bz@ Preuss. Bank-Act.|20 — 4% 155 ba 
do. 40. JI. 4½ 97,50 bad Pr.-Bod.-Or.-Act. B.. O |8 4 107% bz& 
do, Hess. Nordbahnſs |103,50 ba Pr- Cent.-Bod.-Cr.| 9% — 4 1120 bza 
n en ne 5 rn B Sächs.B60 %% LS, 15 18 5 4 1 bz 
o. „ „ „. Sächs. Ored.-Bank 2 
Breslau-Freib. Litt. D. A 97,50 br& Schl. Bank. - Ver.] 6 — 44 10250 8 
do. do. G.] 4½ 97,60 bed Schl. Centralbank| 8 — |4 | 59 bz 
do. do. H.j41,| 97,50 bz& Schl. Vereinsbank| 7 — 4 92 6 
do. do. J. 4½ 97,50 bad Thüringer Bank 8 6 4 | 90 bas 
Cöln-Minden . IIIA“ 92,50 bz@ Weimar. Bank 5 5% 4 88,30 bz 
do. . 40.[4½ 99,80 6 Wiener Unionsb,| 0 — @ 
do, v.43, 40 b. — 
do. a 5 V.. 8 bz (In Liquidation.) 
Halle-Sorau-Guben . 5 | 9 bad 2 
Hannover - Altenbeken — re ee ne 3 ar 2 Enge @ 
Märkisch-Posener ...|5 100 @ Berl. Makler-Bank 0 2 rl mer 
J.-M. Staatsb. I. Ser.j4 97,25 8 Berl. Prod.-Makl.B 12%, kr. 68 @ 
de, d „ 196.8 Berl. Wechslerbk.| 0 — er. | 98,50 bz@ 
do, do, Obl.Lu.II. 4 | 97,25 @ Br Pr. „Wechsl.-B.! 0 fr. N 
ae, ee, Ur ser [1870 Centrald. f. Genos.| 0 — kr. 5180 bz 
Oberschles. 4. 4 — — 0 ase Cassenv.| 0 12 tr. 0.35 @ 
do, B. 3½ 85 @ Pos. Pr.-Wechsl.-B — ftr. 0,50 6 
8 1 ragen Pr. e . 0 — Ir 678 
0. .. 3 17 — — — — 
, 37 84,75 0 en ene 
do F. 5 4 100,50 8 3 8 2 
do, G 40½% 100 B 
4% N 40 100,70 B Industrie-Paplere. 
A, en 5 103,70 6 Baugess, Plessner, 0 0 tr.] 1,10 bz 
do von 1873, a | — — Berl-Eisenb.-Bd.A. 6%, — 4 1155 bad 
do, von 1874. 4% 98,75 bz D. Eisenbahnb.-G,| 0 0 4 | 29,25 bad 
do, Brieg-Neisse . 4½ — — do, Reichs- u.Co,-E.| 8 — 4 86,75 bz 
do. Cosel-Oderb.4 | — — per » 1 n u ba 
do. 4; do, 5 — Nord apierlahr, — 
do. Stargard-Posen. (4 93 0 Westend, Com.-G.] 0 — ftr. 20 bzB 
do. * — I 4 22 @ 
do. 0. III. Em. IA 76 & „ Vers-Act. 178 12 
do, Ndrschl. eb. % — — Bein eve J 178 16 an 
a N 45 103,80 @ 
Rechte-Oder- Ufer-B, 5 | — — nersmarkhütte] 6 — l 130» 
schlesw. Eisenbahn . . |414| 99,10 & 9 8 Union. 0 — 4 2330 bad 
Königs- u. Laurah. 20 — 44 [118 bz 
Chemnitz-Komotau . | 6150B Lauchhammer. 2 — 4 | 44 bag 
Dux-Bodenbach „,..5 | 8260 @ Marienhütte ....| 6 — 4 166 bed 
do. U. Emission. 5 | 69,90 ba Miner ra 0 — tr. — 
Ersg- Du fr, | 33,75 8 Moritzhütte . 5 — 4 440 0 
Sal. Carl-Ludw- Bahn.] s 93,90 bzB Oschl. Eisenwerk. 0 — 44 25 bes 
do. do. neueſs | 92,40 bad Redenhütte . 2 — 4 123 bz 
Caschau- Oderberg. . 8 | 77,25 ba Schl. Kohlenwerk.| 1 — 4 | 42,50 b2& 
Ung. Nordöstbahn. . ‚Iö. | 65,75 ba Schles. Zinkh.-Act.] 8 — 4 93 
Ung. Ostbahn 5 62,60 bag do. St.-Pr.-Act.] 8 — 4% % @ 
Lemberg-Czernowitz % |: 71,50 @ Tornowitz. Bergb.|16 — 14 | 716 
do, do, II.s | 78 B Vorwärtshütfe 7 — 4 132B 
a 8 71 bzB y ö 
rische Grenz +5 71,8 0 tischer Lloyd. — 29 etbz 
. fr, 30 0 Brel Hr büe leg 8 — N AG 
0. neuelfr, | — — E.-Wagenb.| 3 55 br& 
Kronpr. Rudolph-Bahnſs | 84,50 b2B Pie: ver. Oellabr. 8 625 7 56,10 B 
Oestarr.-Französische 3 325 8 Erdm- Spinnerei .| 7 — 4 | 45 ba 
do. do. neue? 318,90 bz Görlitz, Bisenb..B. 0 — 4 | 41,50 bzG 
do. südl, Staatsbahnſs 35,80 bz Hoffm's Wag.-Fab.] 5%, — 4 — 
do. neues: 3 1255,90 bzG O. Schl. Eisenb.-B. 5 — 4 | 54 bad 
do, Obligationen, 8760 bzB Schles. Leinenind,| 9 74 4 | 87,60 6 
ae ee 1 8 5 3 B 8 Fr 0 — ftr. a. = 
0. 4 2 0. orzellan] 7 — 8 
do. IV. . s | 98 bz Schl. Tuchfabrik-| 0 — | 2 
— do. Wagenb.-Anst.] 0 — 14 6 etbz 
Bank-Discont 4 pCt, Schl.Wollw.-Fabr.] 0 — 14 1246 
Lombard-Zinzfugs 5 pet. Wilhelmshütte MA[10 — 4188 0 


Zuckerbericht.] Magdeburg, 13. März. Rohzucker. In der Lage 
des ae e bat ſich in deer Woche wenig verändert. Das An⸗ 


e eee 


N 


gebot blieb ſchwach, genügte aber den vorliegenden Bedarf zu befriedigen 

und kamen zu endſtehenden Notirungen circa 36,000 Ctr. zum Umſatz. Bei 

dem jetzigen Preisſtande der Kornzucker fanden abgelaufene helle 1. Pro⸗ 

el bi r Wah als ſeither und erzielten hin und wieder einen Buh. 
ei ere Preiſe. 

Raffinirte Zucker. Hierin war un Woche das Geſchäft etwas leb⸗ 
bafter als in der vorhergehenden; namentlich zeigte ſich für Lieferungswaare 
vermehrter Begehr, und war für dieſe, beſonders ſoweit es gemahlene Zucker 
betraf circa 0,25 —0,40 M. höhere Preiſe zu erzielen. Umſatz circa 57, 
Brode und circa 12,000 Centner gemahlene Zucker, darunter einige größere f 
Poſten für nächſte Monate. 2 

Syrup. 4,30 — 4,30 M. effectiv excluſive Tonne. 

Halle a. d. S., 12. März. Rohzucker. Käufer zeigten fi im Allge⸗ 
meinen noch zurückhaltender als bisher; dennoch mußten die an den Markt 
ebrachten wenigen Partien zu vollen letzten theilweiſe etwas höheren Preis 
10 bezahlt werden, da ſich die Inbaber niedrigen Geboten N) se unzu⸗ 
gänglich erwieſen. Umſatz 175,000 Kilo. Raffinirter ucker. In Bros 
den entwickelte ſich namentlich in den letzten Tagen der Woche ein lebhaftes 
Geſchäft, und dürfte zu heutigen Notirungen nicht mehr anzukommen ſein. 
Auch gemahlene Zucker hatten ſich eohafter 9000 zu erfreuen und wer⸗ 
den eg Preiſe ſchlank bewilligt. Umſatz 29,000 Brode und 225,000 Kilo 

gemahlene. 

Braunſchweig, 13, März. Rohzucker. Das Angebot war in dieſet 
Woche ziemlich ſpärlich, indem die Producenten in der Hoffnung, fpäter höhere 
Preiſe ge erzielen, zum Theil mit ihren Reſtvorräthen dem Markte fern blie⸗ 
ben. Da aber auh die Nachfrage in beſchränkter Weiſe auftrat, ſo verlief 
das Geſchäft recht ſtill und es wurden im Ganzen nur circa 15,000 Etr. 
verkauft, die theils aus Kornzuckern, theils aus Nachprodukten beſtanden und 
für die etwa letzte Preiſe bezahlt wurden. Raflinizter uder. Bei der 
Zurückhaltung, welche die Abgeber bei ihren Mein meiſtens beobachteten, 
erzielten dieſelben zu unveränderten letzten Preiſen einen befriedigenden 


zug. 
Stettin, 13. März. Zucker. Robyudern haben ſich im Werthe nicht 
verändert, gehandelt wurden 1000 Ctr. II Produkte zu letzten Preiſen, nach 
raff. Zuckern iſt die Kaufluſt ſehr rege und der Markt feſt. 


hieſiger Plat⸗Speculanten. — Roggenmehl feſter. — 
1255 Akne jedoch wieder os 


pr. März — R 
lag 182% 


pr. Mai-Juni 145—145% —145 
144 Rchm Pan FE Juli⸗Auguſt 144—144% 


chmk. bez. n 
digt — Ctnr. a k 


ndigungspreis — Rchmk. — Gerſte loco 129—181 Rchmk 
nach Qualität 11 8 10 — Hafer loco 158 — 187 Rchmk. nach Qualität ge⸗ 
5 oſt wi cher 162 —171 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 162—171 Rchmk. 
ez., ruſſiſcher 157 173 Rchmk. 905 ungariſcher und galiziſcher 156—164 
Rchmk. bez., pommerſcher 175 —183 Rchmk. ab Bahn bez., mecklenburger 175 
183 Rchmk. ab Bahn bez., ordinärer ruſſiſcher — Nm. bez., pr. März⸗ 
April — Achmk. bez, pr. Frühjahr 170 Achmk bez pr. Mai⸗Juni 163 Amt. 
bez., pr. Juni⸗Juli 160% Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez. — 
Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Rchmk. — Erbſen: Kochwaare 
183 234 Rchmk., Futterwaare 163 —178 Rchmk. — Weizenmehl Nr. 0 pr. 
100 Kilo. Br. incl. Sack 25,75— 24,75 Rchmk., Nr. 0 und 1 24,50—23 Amt. 
— Roggenmehl Nr. 0 23—22 Rchmk., Nr. O und 1 21—20 Rchmk. — 
Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. März 21,10 Rchmk. bez., ee 21,10 
Rchmk. bez, pr. April⸗Mai 21,10 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 21,10 Achmk. 
bez., pr. Juni⸗Juli 21.10 Rchmk. bez., pr. en 21,10 Rchmk. bez. 
Gefündigt 500 Cine. Kündigungs⸗preis 21,10 Rchmk. — Delfaaten: Raps 
— k., Rübſen — RKchmk. nach Qualität. — Rüböl per 100 Kilogr. 
netto loco 56,50 Rchml. bez., mit Faß — Rchmk. bez., Maat März 56,30 Rmk. 
bez., pr. März⸗April 56,30 Rchmk. ar pr. April⸗Mai 56,5—56,8—56,6 
Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 57,3 —57,2 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. 
bez., 15 uli⸗Auguſt — Achmk. bez., pr. September⸗October 59,5—59,8— 
59,5 Rchmk. bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Ahmf. — 
Leinöl loco 60 Rchmk. bez. Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 30 
Achmk. bez., pr. März 28 Rchmk. bez., pr. März⸗April 27 Rchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 26,50 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 
— Kchmk. bez., pr. September⸗October 27,50 Rchmk. bez. — Gekündigt 
— Barrels. ee — gchmk. N a 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 56,5 Rchmk. bez., „mit Faß“ 
pr. März 58,2 Rchmk. nom., pr. Marz-A ril 58,2 Rchmk. bez., pr. il⸗ 
Mai 58,6—59—58,9 Rchml. bez., pr. Mai⸗Juni 58,6 —59—58,9 Rchmk. bez., 
r. Juni⸗Juli 59,7 —59,9 Rchmk. ber pr. Juli Auguft 60,7—60,9 Rchmk. 
Br pr. Auguſt⸗September 61,3—61,4 Rchmk. bez., pr. September⸗October 
— Rum. bez. — Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Nm. 


— — 


Breslau, 16. März, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung feſt, bei Aae a und unveränderten Preiſen. 
Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
chleſiſcher weißer 15 bis 17,20 19,40 Mark, gelber 15—16,75—18 Mark, 
feu Sorte über Notiz bezahlt. 8 N ; 
Roggen, ine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 13,40 bis 
14,50 bis 15,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
. ge Kaufluſt, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 14,80 
bis 16 Mar , 
1 5 unverändert, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,10 bis 16,80 Mark, 
feinſter über Notiz. 5 
Mais M per 100 Kilogr. 14—14,50 Mark. 
Erbſen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
Lupinen gm verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 14,70-—15,50 Mark, 
blaue 14—15 Mark. ; 
Wicken febhaft gefragt, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 
A in feſter Haltung. 


Schlaglein mehr offerirt. R 
2 Per 100 Kilogramm netto in Matt, und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 75 22 50 
Winterraps 25 30 24 20 23 20 
Winterrübſen 2 70 5 15 2 50 
C 


pr. 50 Kilogr. 46—50 
Kilogr. 54 —57—68 Mark, bochfeiner 


eizen fein 25,50 bis 
Mark, Hausbacken 22 10 21 Mark, 
ark. 


Meteorologiſche 1 auf der königl. Univerſitäts 


ternwarte zu Breslau. i 

März 15. 16, Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 337L¼94 337,30 336“. 45 
Luftwärme + 291 =. 07,9 — 25 

5 — he e 81 9 0 er ie * 8 05 
unſtſättigungg pCt. p f 
e O. 2 | ). 2 S8. 3 
Weiter a ed beiter. beiter. beiter. 


ee —ü—ͤ—ẽ— 
Breslau, 16. Mär. [Wafferftand.] BP. 5 M. 20 Cm. U.⸗P. — M. 90 Cm. 
3 Eisſtand. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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